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die Zollunion zwischen den beiden Staaten un¬

erläßlich den Charakter einer vorsichtige «
Reserve , die jedoch allerdings mit Ueber -

raschung darüber vermengt ist , daß sich diese
beiden Mächte zu diesem Schritte entschlossen
haben , ohne vorher bei den anderen Regierungen
sondiert zu haben . "

England bewahrt vorsichtige Reserve ,
ist aber über die Geheimnisträmerei überrascht .

London , 24 . März . DaS Britisch « halb - 1 Regierung zu dieser Präliminarübereinkuuft über

amtlich « Radio bringt nachfolgende Meldungen
"

über de « Standpunkt der britischen Regierung
und der britischen Presse zu der angekündigten
österreichisch -deutschen Zollunion :

„ Solange nicht nähere offizielle Informa ¬

tionen über den Umfang der Abmachung ein¬

langen , trägt der Standpunkt der britischen

Nadi zoridi — Stockholm !
Rote Mehrheit in Schwedens Hauptstadt .

Die schwedische Sozialdemokratie hat bei

den Gemeindewahlen in Stockholm einen Sieg
erfochten . Die Konservativen haben fünf , die

Kommunisten drei Mandate verloren , während
dir Sozialdemokratie neun Mandate ge¬
wann e n hat . Die Sozialdemokraten haben
damit die absolute Mehrheit , nämlich
52 Sitze von 100 , erobert . Die Rechte hat 31,
die Kommunisten haben 6, die Liberalen 5 und

die Freisinnigen 3 . Mandate . erhalten .

Sesterreich kündigt die HandelsverLräge ?
Wie « , 24 . März . Di « „ Reue Frei « Presse "

meldet zur Unterbrechung der Wirtschaftsver¬
handlungen mit der Tschechoslowakei , man rechne
mit der Möglichkeit , daß der Vertrag mit der

Tschechoslowakei schon in der allernächsten Zeit

- « kündigt werden dürfte . Allerdings wird

darauf hingewiesen , daß es sich bei diesem Schritt

ebenso wie bei der bevorstehenden Kündigung der

Verträge mit Ingoslavien und Ungarn
nur um eine eventuell « Außerkraftsetzung der

Tarifavlag « handelt , während di « Meistbegün¬
stigung vorläufig aufrechterhalten bleiben würde .

Astiger Strabentampi in Lima .
Eine Kaserne von Artillerie beschossen .

Lima , 24 . März . ( Reuter, ) Zu der Meldung
über die Meuterei des fünften Infanterieregi¬
mentes in Lima und übet eine neue Gärung IN

der Hauptstadt der Republik Peru wird , weiter

Mitgeteilt, daß die Mcucterer von drei Militär¬

abteilungen unter der Führung zweier Sergean¬
ten ausging , die ihre Offiziere überfielen - und ge -

fangcn setzten . Ein Teil der meuternden Soldaten

bemächtigte sich aller Aütötaxis und Autobusse , die

sich in ihrer Reichweite befanden , und ' fuhren in

der Richtung nach dem Rcgierungsgebäude , wo¬

bei sic Furcht und Grauen unter der . Bevölkerung
hervorriefen , da

sie unablässig nach allen Seiten ein Feuer
unterhielten .

Der Kricgsminister , Oberst Jimenez , übernahm

persönlich die Führung der ' regierungstreuen
Truppen und umzingelte mit regieruiigstreucn
Truppen die Kaserne Santa Batalina , wo sich ein

Teil des meuternden Regimentes verbarrikadiert

hatte .

Minister Jimenez zog Artillerie heran und

ließ di « Kasern « beschießen. Zn einer daraus

entstandenen regelrechten Schlacht wurden

vierzig Aufständische getötet . Das Gemetzel
war sehr heftig und dauert « von vier Stunden ,

worauf die Meuterer de « Widerstand öufgabcn .
Die Meuterer wurden verhaftet und werden vor

«in Kriegsgericht gestellt werden .

Wendung zum Schlechten

durch Hinrichtung dreier Inder .

Kalkutta , 24 . März . ( Reuter . ) Di « Hin¬

richtung von drei indischen Aufständischen in La¬

hor « hat in der Stadt größt « Erregung hervorge -
rusrn . In einigen Teilen der Stadt kam « S zu

Unruhen . Polizeipatronillen durchstreifen die

nördlich gelegenen Teile der Stadt und über¬

wachen di « Hanptverkehrszentren .
Gandhi erließ ans Anlaß der Hinrichtung

eine Kundgebung . Er ehrte zwar das Andenken

der Hingerichteten, ermahnte jedoch die Jugend
Indiens , deren Vorbild « nicht zu folgen und in

dem Bestreben , die Befreiung ihres Landes her -

beizuführen , keine Mordtaten zu begehen . Er er¬

klärte weiters , daß es Pflicht der Regierung ge¬

wesen wär « , diese Hinrichtung auf eilten unbe¬

stimmten Zeitpunkt zu verlegen , daß trotz allem

der Regierung nicht vorgeworfen werden könne ,

daß sie das Uebereinkommen verletzt hätte . Di «

Regierung hab « sich jedoch « inen ernsten Feh¬

ler zuschulden kommen lassen , so führte Gandhi

weiter aus , doch vermehrt sich und erhöht sich

durch diesen ihren Fehler bloß unsere Kraft zur

Erringung der Freiheit , für di « jene drei Men¬

schen starben .
Pandit Dschawaharlal Rehrn erklärt «:

„Sollte England einmal nns von einer Rege¬

lung sprechen , dann werden di « Schatten der drei

Hingerichtete » zwischen uns und England stehen . "

Unterredung Henderson - Briand .
Resultat noch unbekannt .

Paris , 24 . März . Die gesamte Presse er¬

wartete gespannt die heutige Unterredung
Briands mit Henderson und mit,den
übrigen Staatsmännern über das Vorgehen, ; auf
das sich di « Verbündeten Staaten gegenüber ' der

deutsch. - österreichischen Zolleinigung einigen
werden . Ueber das Ergebnis der Unterredung
ist bis in die Abendstunden nichts bekannt . ,

Die Abendpresse verharrt nach Kenntnis des

Textes des österreichisch-deutschen Protokolles bei

ihren früheren Ansichten . Mit großem Interesse
erwartet man , welchen Standpunkt England
einnehmen und auch wie sich Briand äußern
werde . Es ist nicht ausgeschlossen , daß Brrand

bei der Beratung des Boranschlages des Außen¬
ministeriums im Senate Gelegenheit zur Aeußc -
rung gegeben werden wird .

Di « Zusammenkunft der beiden Staats¬

männer erfolgte anläßlich der Tagung des Or¬

ganisationsausschusses für di « Europa - Union ,
der heut « in Paris zu seiner ersten Sitzung
zusammeutrat .

Anschlußverbot der Hauptfehler von
1 » « .

„ Daily Herold " schreibt : Wir haben für
den Wunsch emer - engen Bereinigung zwischen
dem abgetrennten Teil des deutschen ' Volkes in

Oesterreich und der Masse des deutschen Volkes

volle Sympathie . Es ist ein natür¬

licher Wunsch und würde viele schwierige

*

Problem « lösen . Die Bestimmung des Vertrages
von St . Germain , die den politischen Anschluß
verbietet , ist einer der Hauptfehler der

F r i e d e n s m a ch e r von 1918 . Die Aufgeregt¬
heit der Franzosen scheint uns phantastisch und

weit von der Realität entfernt . Es wäre aber

vielleicht besser gewesen , wenn Cnrtius und Scho¬
ber ein wenig gewartet hätten . Jedenfalls aber

war es ein Fehler , durch die plötzliche und geheime
Art des Abkommens Mißtrauen zu erregen .

*

Brettscheid gegen die Geheimnis ^
krämerei .

Berlin , 24 . März . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Reichstages wandte sich Ge¬

nosse Breit scheid gegen die Methoden , die bei der

Schaffung des Zollabkommens mit Oesterreich
an . zewcndet worden ist . Die Fraktion Kführer des

Reichstages sind von der Regierung erst in dem

Augenblick unterrichtet worden , als das Proto¬
koll den anderen Regierungen und der Oeffent -
lichkett bereits bekannt gegeben worden war .

Breitschcid verlangte , daß in Zukunft - er Reichs¬

tag nicht vor vollendete Tatsachen gestellt werde .
V • ♦

Anßenausschnß einberufen .
Prag , 24 . März . Der AußenanSschuß des

Abgeordnetenhauses ist für Donnerstag vormit¬

tag einberufeu . Man erwartet , daß der Außen :
Minister dem Ausschuß eine Erklärung über die

Stellung der Tschechoflowakei zu dem deutsch¬
österreichischen Zollabkommen abgeben wird .

Die haidaer Glasinduftriellen - ringe «
taufende Menschen in Rot nnd Eiend .

Die Verhandlungen wieder ergebnislos .
Teplitz - Schönau , 24 . März . Wir be¬

richtete « vor einigen Tagen über einen neuen

BerhandlungSvorschlag der vereinigten Verbände

der Glasarbeiter . Auf die diesbezügliche Zuschrift
vom 18 . März antwortet « der Arbeitgeberver¬
band der Glasinduftriellen mit v Zeile », in wel¬

chen mitgetcilt wurde , daß die Vorschläge der Ar¬

beiterschaft nicht annehmbar sind und weitere

Verhandlungen zur Beilegung des Konfliktes alS

aussichtslos erscheinen . Tatsächlich wurde

Freitag , den 20 . , und Samstag , den 21 . März ,
mit dem Löschen der Oefen begonnen , was be¬

deutet , daß di « Unternehmer gewillt sind , an

ihrem Diktat vom 14 . März festznhatlen . Durch
den Leiter der Bezirksbehörd « in Böhm. - Leipa
und den Bürgermeister von Haida wurden neuer¬

liche Verhandlungen angebahnt , die Samstag in

Haida stattfind «» sollten . Wahrscheinlich waren

aber die Herren Arbeitgeber ans besonderen
Gründe » nicht geneigt , in Haida zu verhandeln ,
weshalb Teplitz als Verhandlungsort gewünscht
wurde , wo auch am Montag , den 23 . März ,

neuerliche Verhandlungen im Beisein des Be -

i zirkshauptmanns HoLak und des Bürgermeisters
Cirnich stattfanden . Die Aussprache , die unter

dem Borsitze des Bürgermeisters den ganzen Tag
! bauerte , führte z « keinem Resultat , weil die Un -

I ternehmer nicht geneigt waren , von dem in Tct -

schen der Arbeiterschaft vorgelegten ultimativen

j Vorschlag in bezug ans den Lohnabbau abznge -
hen . Sic verlangten , daß auch bei 4 Schichten ein

MSHrisch- schlefische Landesvertretung .
Brün « , am 24 . März 1931 . In der heute

abgehaltenen Sitzung der Landesveäretung wur¬

den die restlichen Vorlagen durchbcraten . Eine

eingehende Debatte entspann sich bei der Bera¬

tung der Vorlage über die Zeichnung neuer
Aktien für mährische Elektrizitätsgesellschaften ,
in der vor allem darauf hingcwicfen wurde , daß
das Land durch seine Vertreter in diesen Gesell¬
schaften ein « Verbilligung des Strompreises Her -

Lohnabzug von 2 Prozent erfolgen soll , woraus
die Vertreter der Arbeiterschaft nicht eingehen
konnten . Es wurde von den Industriellen eine

neuerlich « Frist bis zum 29 . März gestellt , bis zu

welcher Zeit von den Verbänden eine zustim¬
mende Antwort erfolgen soll . Di « Vertreter der

Arbeiterschaft erklärten , über die bei den Ver¬

handlungen gemachten Zugeständnisse hinaus
nicht gehen zu können , selbst auch dann nicht ,
wenn der Konflikt noch auf viele Wochen ausge¬

dehnt wirb . Die Verantwortung dafür
tragen die Jndnstrielle « , weich «
nicht bereit waren , von ihrem Lohn¬
diktat vom 14 . März abzngehen , die

daran sesthielten , daß auch dem Arbeiter bei vier

Schichten 2 Prozent vom Lohn abgezogen wird .

Gerade hier ist deutlich erwiesen , daß es den Un¬

ternehmern ums Prinzip geht und daß sie, um

ihren Jnstamentstandpunkt durchzusetzen , lieber

tausende Menschen , di « in den nächsten Tage «
durch den Mangel an RohglaS zum Feiern ge¬

zwungen werde « , der Rot überließen . ' Die Arbei¬

terschaft in den Glashütte » war zu besonderen
Opfern bereit , die Industriellen aber verlangten
Unmögliches ohne Rücksicht auf - die tausende
Menschen , die durch diesen Konflikt in Mitleiden¬

schaft gezogen werden . Auf die Unternehmer
allein fällt die Schuld ; sie und der Arbeitgeber¬
verband der Glasinduftriellen müssen alle Folgen
verantworten .

bciführcn soll . Die zu diesem Antrag eingebrach¬
ten Resolutionsanträge wurden dem Landesaus -

schuß zur weitern Behandlung zugewiesen . Die

Landesvertretung beschäftigte sich auch mit

einem Antrag des Landesausschusses , in dem

dieser der Ändesvertretung vorschlägt , zu be¬

schließen , beim Obersten Berwaltungsgerichtshos
eine Beschwerde wegen der Aufhebung des Be¬
schlusses • in Angelegenheit der Landeskassa zu
überreichen . .

Was nun ?
Angesichts der schweren lvirtschaftlichen

I Gefahren , die für die Tschechoslowakei aus
! dem in der nächsten Kit abzuschließendey
j Wirtschaftsvertrag zwischen Deutschland und '
I Oesterreich entstehen können , muß man sich

fragen , welche Aufgaben der tschechoslowaki¬
schen Politik erlvachsen und was int Hinblick
auf unsere Handelspolitik ebenso wie auf un¬

sere Außenpolitik geschehen muß , um die In¬
teressen der breiten Massen der Arbeiterschaft
zu schützen ! Worum es sich da handelt , ersieht
man daraus , daß wir im Jahre 1930 nach
Deutschland Waren im Werte von 3 Milliar¬

den , nach Oesterreich im Werte von 2 . 5 Mil¬
liarden ausgeführt haben , trotzdem es sich um
ein Jahr der schwersten Wirtschaftskrise ge¬
handelt hat . In dem Konjunkturjahr > 1928

betrug der Wert der Ausfuhr nach Deutsch¬
land gar 4 . 7 Milliarden Kronen , nach Oester¬
reich über ' 3 . 1 Milliarden . Was das für un¬

sere gesamte Ausfuhr bedeutet , möge man
daraus ersehen , daß 1930 nach Deutschland
17 Prozent , nach Oesterreich 14 Prozent , zu¬
sammen also 31 Prozent unserer Ausfuhr
gegangen sind . Ein volles Dri ttel un¬

seres Exportes ' ist in Gefahr , es
kann sich für unsere Exportindustrie um Sein

oder Nichtsein , um das Brot von zehntausen¬
den — und wie wir hervorheben müssen ,
vor allem von deutschen ■«— Arbeitern

handeln .

Unser Außenministerium scheint vor
allem eine Sorge zu haben : es möchte wohl
am liebsten ganz Europa gegen Deutschland
und Oesterreich in Bewegung setzen ! Ob ein

solches Vorgehen geeignet wäre , unser Wirt -

schaftsvcrhältnis mit Deutschland und Oester¬
reich zu bessern, - ist eine Frage , deren Beant¬
wortung einsichtigen Menschen nicht schwer¬
fallen wird , Menschen , die ohne weiters ein¬

sehen werden , daß uns eine Verschärfung der

Spannung mit Deutschland nnd Oesterreich ,
die ohnehin schon eingetreten ist, nur schaden
könnte . Aber man muß auch im gegenwärtigen
Augenblick die Erwägung anstellen , ob ganz
Europa nach der Pfeife unseres Außenmini
steriuMs tanzen will . Mag sein , daß es Herrn
Benes gelingen wird , Frankreich zu energi¬
schem Vorgehen gegen Deutschland und

Oesterreich zu bewegen , aber schon auf- die

Frage , ob auch Rumänien und Jugoslawien
so forsch mittun werden , muß mit einigem
Zweifel geantwortet werden . Deutschland hat
den beiden südosteuropäischen Agrarstaaien
sehr viel zu bieten , es kann ihnen als großer
Getreideabnehmer wirtschaftlich manche Er¬

leichterung bringen und sich dafür Begünsti¬
gungen für seine eigene Industrien sichern .
Daß Ungarn der geplanten Zollunion etwa

feindlich gegenüberstehen wird , daran ist nicht
zu denken , aber sogar die polnische Regie
rungspresse ist mit Frankreich und der Tsche¬
choslowakei in der Beurteilung der Sachlage
nicht einig . Ebenso hat Italien andere Inter¬
essen als Frankreich nnd — was besonders
gewichtige Bedeutung hat — in England ist
man , wie das Organ der englischen Regie¬
rungspartei hervorhebt , nicht so nervös wie
in Frankreich und sieht in ixm Vertrag einen

Schritt zur Festigung der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse in Mitteleuropa . Desgleichen ist es

sehr unsicher , ob der tschechoslowakischen und

französischen Außenpolitik die Berufung auf
den Genfer , Vertrag von 1922 viel nützen
wird , denn es wird sich doch niemand einfal¬
len lassen , die „Selbständigkeit " Oesterreichs
ausgerechnet darin zu erblicken , daß Frank¬
reich und die Tschechoslowakei dem Lande die

Höhe der Zölle vorschreiben können . Oester¬
reich ist ein souveräner Staat , diese- Souverä¬
nität ist ihm durch den Friedensvertrag von
St . Gernrain verbürgt und gerade deswegen
kann es selbst seine Außenhandelspolitik be¬

stimmen .
Es wäre weit besser , wenn man in der

Tschechoslowakei die Angelegenheit ausschließ¬
lich vom wirtschaftlichen Standpunkt , aus¬

schließlich vom Standpunkt der

Lebensinteressen der arbeiten -



Seit « 2 Mittwoch , 25 . Mürz 1981 . Nr . 72 .

Sm- findUches Budgetdefizit in USA .
Paris , 24 . März . „ Petit Parisien " meldet

aus New Jork , daß das Budgetdefizit der Ver¬

einigten Staaten von Amerika im heurigen Jahre
bereits 700 ' Millionen Dollars aufweise . Die
Einkommensteuer allein weist bisher ein Minus
von 220 Millionen Dollar auf .

den Bevölkerung des Landes betrachten
würde . Es hat wenig Sinn , sich in grundsätz¬
lichen Erörterungen darüber auszulassen , ob
dem Systenr der Meistbegünstigung oder dem
der Vorzugszölle in der künftigen Handels¬
politik Europas die Zukunft gebührt . Wenn
die mitteleuropäischen Staaten dazu über¬

gehen , sich gegenseitig Vorzugszölle zu gewäh ,
ren , so sollte man ganz realpolitisch und ohne
jede Rücksicht auf eine auswärtige Prestige¬
politik darüber nachdenken , ob nicht auch
wir diesen Weg beschreiten sol¬
len . Es liegt durchaus in unserem Interesse ,
daß tschechoslowakische Jndustrieartikel , daß
die Erzeugnisse unserer Textil - , Glas - , Por¬
zellan - und Papierindustrie nicht von den

übrigen mitteleuropäischen Staaten mit höhe¬
ren Zöllen belastet weichen als die eingeführ¬
ten Waren aus Deutschland . Geschieht dies ,
dann ist jede Konkurrenz der tschechoslowaki¬
schen Industrie mit der deutschen unmöglich .
Es entsteht aber auch die Gefahr , daß die

tschechoslowakischen Industriellen — man
denke nur an die Methoden des Deutschen
Hauptverbandes der Industrie — chre Kon¬

kurrenzfähigkeit nur dadurch lverden erhalten
wollen , indem sie die Löhne bei uns , die

ohnehin weit niedriger sind , als in Deutsch¬
land , zu drücken versuchen werden ,
daß sie also die Zukunft unserer Indu¬
strie auf das Lohn - Dumping wer¬
den st eilen wollen . Cs gibt also keinen
anderen Ausweg , als mit bei der Partie zu
sein , d. h. , wir müssen , versuchen , in das Sy¬
stem der Regionalverträge in Mitteleuropa ,
das Deutschland nun mit Tatkraft aufrichten
will , uns einzufügen . Mit Recht bemerkt das

„ Prsvo Lidu " , daß wir uns nicht fürchten
müssen , einem solchen - mitteleuropäischen
Wirtschaftssystem anzugehören , weil wir nicht
so schwach sind . Wir haben eine alte Indu¬
strie , wir haben eine hochqualifizierte Arbei¬

terschaft , wir brauchen uns vor der Konkur¬

renz auf dem Weltmarkt nicht zu fürchten ,
allerdings unter einer Bedingung , daß die

Voraussetzungen für die Expansion der tsche¬
choslowakischen Industrie dieselben sind wie

für die deutsche Industrie . Diese Gleich¬
heit der Bedingungen zu schaffen ,
ist Aufgabe unserer Handels¬
politik .

Diejenigen , welche für unsere Außenpoli -
tik und auswärtige Handelspolitik verantwort¬

lich sind , müssen kaltes Blut bewahren und

müssen sich vor Augen hallen , daß es u m d i e

Zukunft unserer Industrie und

unserer arbeitenden Bevölke¬

rung geht und daß man den Augenblick , wo

eine Umkehr unserer Handelspolitik noch
möglich ist , nützen muß , wenn es nicht zu
einer Einschrumpfung unserer Ausfuhrindu¬
strie und damit zu dauerndem Elend

der in ihr beschäftigten Arbeiterschaft konr -

men soll .

Sowjetrussisdie Experimente . I
In der Aussige ? „ Internationale " veröffent¬

licht Jng . Ed . Ja kl , Aussig , in Form eines

Berichtes über die Leipziger Frühjahrsmesse 1931
ein Loblied des „sozialistischen Aufbaues " in

Sowjetrußland . Die Kollektivausstellung der

Sowjetunion hat es ihm angetan und die ver¬
öffentlichten Ziffern begeistern ihn zur Fest¬
stellung , daß der Fünfjahrplan kein Traumge -
bilde sei.

Es wäre töricht , bestreiten zu wollen , daß
die mit Hilfe ausländiseyer Kräfte angcsieUten
Versuche , die Produktionskraft der Industrie
und Landwirtschaft Rußlands zu heben , erfolg¬
los gewesen find . Ebenso muß man sich aber auch
hüten , allen offiziösen Ziffern über den ge¬
machten Fortschritt oder gar die Angaben über
das zn erreichende Jahresziel für pure Minze
zu nehmen .

Stalin selbst hat unlängst erklärt , daß Ruß¬
land 50 —100 Jahre in der wirtschaftlichen Ent¬

wicklung zurück sei, diese aber in 10 Jahren
überwinden wolle ^ Das geht natürlich nicht so
einfach .

Ter Moskauer Korrespondent der russischen
Zeisschrift „Sozialistitscheski Westnik " schildert
in ' seinem letzten Brief interessante Einzelheiten
über die Wirkungen des Fünfjahrplans in der

Praxis unter besonderer Berücksichtigung der

sogenannten Generallinie der regierenden Partei
Rußlands . Wir entnehmen diesem sachkundigen
Bericht nachstehende Zeilen :

triebe zu Stillegungen greifen , weil sie dies
nötigen Metalle , Rohstoff «, Brennstoss « und Halb - j
fabrikate nicht bekommen . "

Geradezu phantastisch sind u. a. die Pläne ,
das Genossenschaftswesen , auszu¬
bauen . Den Höhepunkt des Genossenschafts¬
programms für das Jahr 1931 bildet die ge¬
plante Erfassung der gesamten erwachsenen werk¬

tätigen Bevölkerung der Sowjetunion . Es solllen
in den Städten 92 Prozent , auf dem flachen
Lande 80 Prozent der Bevölkerung , oder ins¬

gesamt 80 Millionen Menschen , in Genossen¬
schaften zusammengeschlossen lverden . Diese For¬
derung bedeutet die Rückkehr zu dem Zustande
des K r i e g 8 k o m m u n i s m u s, als die Zu¬
gehörigkeit zu einer Genosseirschaft obligatorisch
für die gesamte Bevölkerung war . Genau wie
damals wird heute für jeden , um das Dasein
fristen zu können , di « Mitgliedschaft einer Ge¬

nossenschaft zu einer Lebensnotwendigkeit . Sämt¬

liche Mitglieder der Genossenschaft müssen An¬

teilbeträge entrichten . Aber das bleutet bei >v«i -
tem noch nicht die gleiche Versorgung der Anteil¬

nehmer . Diese Verteilung erfolgt nach Katwo -
ricn , deren Klassifizierung parteipolitische Mo¬
tiv « der regierenden Partei bestimmen . Ein aus¬

gesprochen antisozialer . und antigenossenschaft¬
licher Grundsatz soll für die Praxis der Sowjet¬
genossenschaften ausschlaggebend sein .

Aber auch hier geht es nicht glätt . Folgende
Richtlinien liegen angeblich dem Plane zu¬
grunde :

’

Die entschiedene Ausrottung des Schie¬
ber ge ist cs , der Planlosigkeit und des

Bürokratismus aus den Arbeitsgebieten ;
der rücksichtslose Kampf mit dem Opportu¬
nismus in der Praxis ( ! ) sowi « di « Beseitigung
der Vorbedingungen dieser Entstehung ; di «

Säuberung des Apparats von fremden schäd-
- lichen , menschewistischen und sozial¬

revolutionären Elementen und der Kampf
gegen das Schädlingtum .

Zweifellos eine große und — der bolschewi¬
stischen Auffassung nach — dankbare Aufgabe ;
um sie aber zu verwirklichen , ist, laut den

„ Direktiven " zum Plan , „ der Umbau der gan¬
zen Arbeit des Systems , von oben bis unten "

erforderlich . Also nur eine Kleinigkeit . . . ES
wird offen zugegeben , daß das System Bankrott

gemacht hat . Allen bolschewistischen Beteuerun¬
gen , daß die russischen Genossenschaften „vor¬
bildliche sozialistische Körperschaften " feien , zum
Trotz , erfahren wir aus den „Direktiven " , daß
die „Bersorgungsarbeit ( der Genossenschaften )
bisher von den Interessen , Anforderungen des

sozialistischen Aufbaues und den Massen " isoliert
war .

Es handelt sich mit einem Wort um groß¬
artige Experiment « der bolschewistischen
Getvalthaber , di « von oben herab , durch Diktat

ihr System aufbauen wollen . Ob es wirklich
gelingt , sst die große Frage .

,L >mmer akuter machen sich di « Uneben¬

heit « « zwischen den einzelnen Industriezweigen
bemerkbar , namentlich im Zusammenhang « mit
der Durchführung der phantastischen Parole , den

FünffahrSPlan in vier Jahren zu verwirklichen .
Man kann in der Tat nicht einen einzigen In¬
dustriezweig nennen , der nicht zugleich ein für di «

Entwicklung der anderen Wirtschaftszweig « hem¬
mender Faktor wäre : eben das , was man - einen

„ Durchbruch " oder eine „ schmal « Stell «" an der
Front des sozialistischen Aufbaues nennt Das ist
schon heute der Fall , zu einer Zeit , in der die

Zahl der neu in Betrieb genommenen
Werke noch nicht sehr groß sst. Und obwohl sich
unsere Planwirtschaftler damit trösten , daß mit
der Inbetriebnahme neuer Werk « di « Knappheit
an Jndustricerzeuguisien würde gemildert werden

können , läßt doch di « wirklich « Lage der Ding «
das Gegenteil vermuten . Wenn irgendwelche neuen
Werk « in Betrieb genommen werden , so ergeben
sich gleich „schmal « Stellen " . Di « Eröffnung der
großen Traktorenwerk « in Stalingrad
hat di « Knappheit an höherwertigem Stahl mit

sofortiger Wirkung verschärft . Di « Jnbetrieb -
nahine der Papierfabrik inBalachna hat
von den Rigres - Kraftwerken solch« Menge von
elektriichem Strom gefordert , daß alle anderen

Stromverbraucher , die von den gleichen Werken

beliefert werden , ebenfalls Industriebetriebe , ihr «
Arbeit «inschränken mußten . Sind Jndustriebe -
trieb « in Gang gebracht , so fehlt eS an elektri¬

schem Strom . Sind Elektrizitätswerk « vorhanden ,
so fehlt «S an Verbrauchern . Sind Hüttenwerke
in Betrieb genommen , so bekommen sie keinen
Koks . Hat man di « Leistungsfähigkeit irgend¬
welcher Kohlenschächt « erhöht , so ist das Ver¬
kehrswesen nicht in der Lage , den Transport zu
bewältigen .

Gerr ^ e mit dem Verkehrswesen sicht
es sehr schlecht . Es kann den Strom der Frachten
nicht bewältigen . Während große Warenknappheit
hersscht , lagern in den Produkssonsstätten und auf
den Bahnhöfen Millionen von Tonnen aller mög¬
lichen Erzeugnisse , die nicht abtransportiert wer¬
den können . Und schon jetzt müssen zahlreiche Be -

MWge Besserung in einzelnen
Branchen .

Monatsbericht der Nationalbank .

Nach' einer langen Rückgangsperiode sind
bei den letzten Daten der . Indices der Großhan¬
delspreise , der Jndustrieswffe und Erzeugnisse
kleinere Steigerungen zu verzeichnen . Der Groß -
handelsindex für den Monat März und die In¬
dices der konjunkturempfindlichen Preise weisen
in der letzten Zeit eine mäßige Befestigung auf .
Bei den Ncchrungsmittel - und Lebenshaltungs¬
indices schritt die Abwärtstendenz weiter fort .
Die frühjahrsmäßigen Feldarbeiten werden
durch den späten Winter unmöglich gemacht und

erfahren im Vergleiche mit dem Vorjahre eine

Verzögerung . Auch auf dem Gebiete der indu¬

striellen Erzeugung setzte die Frühjahrssaison
aus denselben Gründen später ein , die mäßige
Besserung der Beschäftigung be¬

schrankt sich bis jetzt nur auf einige Bran¬

chen , während in den anderen Aveigen die

Depression noch anhält . Auch die Inangriff¬
nahme der öffentlichen JnvestitionSarbeiten
mußte auf einen späteren Zeitpunkt verlegt
weGen .

Es wär « im Interesse der Belebung der

Industrie notwendig , den heut « offensicht¬

lich unvermeidliche « Prozeß der Realist «,

rung der Lagerbestände , welch « au » teuer

eingekauften Rohstoffe « produziert wurden ,

zu niedrigere « Preise « zu beschleunige «.

Die gesamte Wirsschaftslage bleibt in der Mehr¬
zahl der Zweige weiterhin gedrückt ; es mehren
sich wohl Anzeichen einer gewissen Besserung ,
nichtsdestoweniger /

ruft in dem gesamten Wirtschaftsleben di «

ungeklärte und ««geregelt « handelspolitische

Lage eine groß « Unsicherheit hervor .

Di « Situation der tschechoslowakischen Krone

bleibt unverändert günstig . Tie Zunahme des

Devisenvorrates in den letzten Tagen hängt
offensichtlich mit der Subskription der Staats¬

anleihe zusammen .

Zer Verbesserung der Stellenlosenunterstüt¬
zung für Privatangestellt « aus der Pensions¬
versicherung hat , wie der Allgemeine
Angestellten - Verband , Reichen¬
berg , mitteilt , der Obmannstellvettreter der

Prager Amtsstelle B der Allgemeinen Pensions¬
anstalt Fl . Bergmann in der am 14 . d. M.

stattgesundenen Ausschußsitzung dieser Amtsstelle
einen Antrag eingebracht , der mit einem Zusatz¬
antrag de » Ausschußmitglidees Karl Paeovky
angenommen wurde . Ter Antrag verweist u. a .

darauf , daß in den derzeit geltenden Richtlinien
für di « Stellenlosenunterstutzung der Pensions -
anstalt in besonders begründeten Fällen eine

außerordentliche Verlängerung der sechs - bi »

siebenmonatigen Unterstützungsdauer um zwei
Monate vorgesehen sst und die Entscheidung dar¬
über der PensionSanstalts - Zentrale Vorbehalte «
bleibt . Der Antr < m verlangt nun , daß derartige
Ansuchen im Hinblick aus die Wirsschastskrise
und die durch . länger dauernde Stellenlosigkeit
verursachte Notlage weitestgehend entge¬
gengekommen werden soll . Ferner soll , um eme

rasche Erledigung solcher begründeter Ansuchen
herbeizuführen , die zuständige Amtsstelle
da » Entscheidungsrecht haben , di «, wen « sie zu
einem Ansuchen einen ablehnenden Standpunkt
entnimmt , dieses zur Entscheidung der Zen¬
trale abzutreten hat . Wenn die Zentrale der

Allgemeinen Pensionsanstalt dem vorerwähnte «
Antrag stattgibt , dann wird damit eine wesent¬
liche Verbesserung der gegenwärtigen Bestim¬
mungen erreicht u . zw . insbesondere eine Be¬

schleunigung durch das Ensscheidungsrecht der

Amtsstellen und eine Verbesserung durch
weitestgehendes Entgegenkommen mit Rücksicht
auf die gegenwärtigen krssenhasten Verhältnisse ,
die Wohl für jeden langer als 12 bezw . 13 Mo¬

nate stellenlosen , infolgedessen mit der Unter¬

stützung ausgesteuerten Privatangestellten eine

besondere Notlage bedeuten .
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£ Me goldene Galeere
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Als Ulfar am vierten Tag kam , empfing
Elmauer ihn sehr höflich .

„ Ganz gut , ganz gut , Ihr Manuskript . Ich
werde sehen , ob ich das Geld zusammenbekomme .
Ich schreibe nach Rom , ich schreibe nach Paris ,
ich schreibe nach Warschau , ich schreibe nach Bel¬

grad . Ich mobilisiere alle meine Verbindungen .
Ein Geschäftsfreund in Stockholm . . . "

Das Ergebnis war : Warten .

Ulfar wartete . Als sein Geld zu Ende war ,

schrieb er eine Posse für Ditter . Elmauer hatte
noch keine Antwort : „ Sie wissen ja , bis die
Leute sich entschließen, Geld ist heut rar . . . "

Ulfar wartete . Als sein Gell » zu Ende war ,
bearbeitete er einen amerikanischen Film für
eine Winkelfirma . Fünfhundert Mark trug das

«in , iurmerhin . Alles für dos „ Sieb des Lebens " .

Jede Woche ging er zu Elmauer . Elmauer

vertröstete ihn :
. Morgen . Ich habe das Expose abschrei¬

ben lassen und nach Paris geschickt . Ich erwarte
in ein paar Tagen Antwort . In ein paar
Tagen . "

Weiter rollte das rasende Rad und fraß di «

Zeit .
Ulfar ging wieder zu Elmauer . Dieser

strahlte :
„ Einen Teil des Geldes habe ich schon bei¬

sammen . Aber eine Bedingung hängt daran . "

Schon fürchtete Ulfar wieder das Wort

Indern " zu hören : „ Und die sst ?"
„ Das Geld stammt von einer Gräfin . Sie

will misspielen . "
, ^ Kann di « Gräfin spickn ? "
„ Sie hat es »och nie versucht ?

,Fka n n sie spielen ? "
,Lsch weiß es nicht . Wenn der Regisseur

geschickt ist , wird es schon gehen . "
„ Die Gräfin soll misspielen " , sagte Ulfar

resigniert . Er war beinahe ei » Hell ». Alles für
das „ Lied des Lebens " .

„ Es fehlen noch hunderttarssend Mark " ,
sagte Elmauer . „ Wenn der englische und der

schwÄische Verleiher einen Vorschuß geben , und

ich das Atelier auf Kredit bekomme , können Wir

beginnen . Wer soll den Film inszenieren ? "
„Prager . "
Elmauer verzog dar Gesicht. „ Prager ? Ein

großer Regisseur , ein großer Künstler . Aber ein

teurer Regisseur . Nun , wir werden sehen . Ich
bin einverstanden . Wenn er sich verpflichtet , den

Kostenvoranschlag auf keinen Fall zu überschrei¬
ten . . . Das Geld ist knapp . . . "

Ulfar eilte zu Pvager :
bereiten Sie sich vor , das „ Lied de »

Lebens " wird gedreht . "
Prager war skeptisch . Ob die Verträge

ichon unterschrieben waren ? Die Bedingungen
festgelegt ?

Wieder warten , warten , warten .
An den Straßenecken Achten Wahlplakate .

In den Straßenlärm dröhnten die ersten Wahl¬
lügen . Die „ Germania " - A. - G. kündigte Filme
aus Preußens großer Vergangenheit an , aus

Deusschlatws schwerer Zeit . Wieder einmal :

Fridericus Rex . Wieder einmal : Die Helden¬
fahrt eines U- BooteS . Wieder einmal : Esst

tapferes Freikorps , das dem Feind den alten ,

heiligen Mutterboden entriß . Kam man in di «

Ateliers der „ Germania " , so säh man nur mehr
Uniformen , an » allen Zeiten und Länder « . Mit

Fieberhitze wurde gedrcht . Stumm , tönend , spre -
chend . Alle » war egal . Die Mittel waren egal .
Nur der Aveck galt .

Der Produktionsleiter saß auf Capri , berei¬

tete neue Fllmbücher vor . Er hatte Urlaub .

*

Eine Rohrpostbarte rief Ulfar in Elmauers

Büro .

„ London sst einverstanden . Stockholm ist
einverstanden . Paris ist einverstanden . Das
Geld ist beisammen . Aber —"

„ Aber ? "
„ Der Schluß ! Keine Tendenz ! Sie müs¬

sen einen anderen Schluß erfinden , sonst war
mein « ganze Mühe vergebens . "

„ Ich ändere nicht . "
„ Aendern Sie ein paar Szenen , und alles

ist in schönster Ordnung . Ich will Ihren
Standpunkt , so weit es geht , vertreten . Aber

auch Sie müssen ein wenig nachgeben . Ich
habe mich Wochen hindurch geplagt . Meine

Telegramnsspesen , meine Fahrten ! Wir können

in zehn Tagen beginnen . Es hängt nur von

Ihnen ab . Aendern Sie , ändern Sie . "

Mein , nein , nein . "

„Uebcrlegen Sie es sich . "
„ Ich weiß , was ich tue . Ich ändere den

Film nicht . "
„ Sie können mich doch jetzt nicht im Stiche

lassen, wo ich so viel für Ihr Manuskript getan
habe . "

,Lch will , daß mein ManuflriPt gedreht
wird . Ich will nicht wieder Konzessionen an ei »

halbes Dutzertd Geldgeber machen . Es gcht um

eine Idee , Herr Elmauer , vasstchen Sie das :

um eine Idee . "
Elmauer war still .
, ^fch verstehe es " , sagt « er dann . „ Aber ich

muß die Forderung meiner Geldgeber erfüllen .
Geben Sie nach , ich bitt « Sie . Ein alter Mann ,
der sich einen Monat für Sie abaerackert hat ,

bittet Sie . Haben Sie kein Herz ? "
„ Spielen Sie keine sentimentalen Szene « ,

Herr Elmauer . Es aeschicht nicht aus Hochmut
oder Trotz . ES gefihieht wegen einer Id « .
Wogen einer großen , Helligen Idee . Da kann

doch nicht Ihr oder mein Einnelinteresse ent¬

scheiden . "

Elmauer zuckte di « Achsel :
„ Tann muß ich leider , leider , meinen Ge¬

schäftsfreunden mitteilen , daß . . . "
Und versank wieder hinter seinem verstaub¬

ten Schreibtisch , ein verbrauchter Mensch nach
einer verlorenen Schlacht .

*

Blieb noch die Flucht zu einer Firma ,
die den Film eines Stars halber drehen konnte .

Prager nannte Mandelberg . Mandelberg hatte
; Geld . Mandelberg drehte die Filme , die sein Stär

spielen wollte . Mandelbergs Star war Eldrid .

Heimlich trug Prager das Manflript de »

„ Lied des Lebens " zu Eldrid . Sie ließ Tee

zwisch enihren Dienern . Das kleine blasse Mad¬

ien, das im Bovführungsrau gezittert hatte , dem

seine tröstenden Worte Schicksalsensschewüng ge¬
wesen — nun kam er , bittend , und sie hatte di «

entscheidenden Worte zu sprechen . Sie ließ T «

auftragen , ließ sich von Prager den Jtchalt de »

FilmS skizzieren . Die weibliche Hauptrolle war
blaß , Kriegsfilme waren Männerfllme . Aber

l Ulfars Name stand auf dem Buch . Bilder stiegen
aus diesem Namen : « in Leines Theater , angst¬
volles Studieren einer ersten Rolle , eine Stund «
im Vorführungsraum , Hand in Hand , um ge¬
meinsames Schicksal bangend . Die erste Premier « ,
die unterbrochene Aufnahme zum „EntfesftUen
Volk " , ein verschneiter Wald , ein unterdrückter

Streit , ein « Stunde am Feuer , unter ziternden
Schatten . Ein Hans in den Bergen , entfernt , ver¬
loren , über einem See . Ulfars Augen , voll Heiter¬
kell und voll Trauer . Mehr Trauer war in ihnen
als Heiterkeit . Ost das Verzweifeln über einen

Mißerfolg . Und einmal nur Feuer und Zorn, in
der Stunde , die alles zwischen ihnen zerrtß .

DaS lebte wieder . Schien versunken und
ltbte wieder . Man war anders und gehörte doch
z « all dem . Man lacht « darüber und wurde
immer wieder zu dem Berfmckenen gezogen .

„ Ich werde mit Mandelberg reden " , sagte
Eldrid . „ Ich werde mich für das Buch einsetzen . "

( Fortsetzung folgt . )
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Trostlose Wirtschaftslage im politischen
Bezirke Letschen a . E.

„ Prsvo Lidu " empfiehlt
Narhaymung .

Die Rechtspresse dagegen .
Tie tschechische Rechtspresse hat nach wie

vor dafür , daß die tschechoslowakische Wirtschafts¬
politik unsere Wirtschaft in eine Sackgasse geführt
hat , kein Verständnis und sieht im deutsch-öster¬
reichischen Wirtschaftsvertrag nur politische Ränke

Deutschlands . So schreibt die „ Nürodn !
Politika " , daß der Vertrag zwar noch nicht
den Anschluß , aber seine Vorbereitung
bedeute . Das „ 6eskö Slovo " hebt wieder die

Unaufrichtigkeit der deutschen Politik hervor :

„ Wenn in früheren Kundgebungen einmal

laut «in allzu ehrliches Wort zu vernehmen war ,

ist es diesmal die Unaufrichtigkeit des ganzen

Vorganges , die uns aufrcgk . Mit geschminkter
Naivität und europäisch maskierter Schlauheit
wird uns auseinandergesetzl , daß di « Zollunion
zweier Staaten , in denen der Gedanke völliger
Bereinigung gepflegt wird , nicht das bedeut «, was

in ihr jeder erblicken muß , der zwei gesund «
Augen im Kopf hat , sondern etwas ganz anderes .

Curtms und Schober versichern uns in einem

gnt abgekarteten - Duett , daß di « deutsch-österrei¬
chische Zollunion ein Gedanke — Briands sei.

Haltet das Lachen zurück , Freund «, wenn ihr euch

. angesichts einer so grotesken Situasion auf der

Bühn « des internationalen Lebens zurückhalten
könnt . "

Selbst das „ Rürodnl Osvobogeni "
sagt von dem Projekt :

„ Es wär « das unzweifelhaft der halb «

Anschluß Oesterreichs an Deutschland mit

einem formal rein wirtschaftlichen Inhalt , aber

mit einem großen politischen Hintergrund , wenn

auch Deutschland und Oesterreich sich sehr zu
betonen bemühen , daß di « Bestimmungen des

Friedensvertragrs und des Genfer Protokolls un¬

berührt und respektiert bleiben . Weiters ist das

gleichzeitig eine große wirtschaftspoli¬
tisch « Offensive Deutschlands in Mit¬

teleuropa . Die direkten Folgen dieser Offensive
würde wirtschaftlich am meisten di « Tsche¬
choslowakei spüren , dessen westlicher Teil

eigentlich zwischen das «inheilliche österreichisch¬
deutsche Zollgebiet eingekeilt ist . "

Die ,Mdovv Roviny " verweisen darauf , daß
der Vertrag uns an die ein wenig arge Gefahr
erinnere , die der Tschechoslowakei aus der w irt -
s Gastlichen Isolierung drohe .

Bisher wiffe man nicht , wie der Versuch
Deutschlands um di « Erlangung des wirtschaftlichen

und später . politischen Einflusses in Mitteleuropa
enden werde und ob er nicht letzten Endes «in «!

Demonstration ohne gefährliche ' Folgen bleiben

werde . Jedenfalls könne da - , was heute geschah ,
uns später in gefährlicherer Form in «ine sehr

unangenehme Lag « bringen . Deutschland
wolle in Wirklichkeit neuen Einfluß über di « ver¬
lorenen Gebiet « der ehemaligen Monarchie und

vielleicht noch weiter hinaus nach Osten gewinnen .
Ein Wiener Blatt spreche bereits direkt von der

Möglichkeit eines Vertrages zwischen Deutschland —
Oesterreich —Tschechoslowakei — Jugoslawien —Rumä¬
nien - Ungarn . Der Plan sei gewiß nicht
schlecht , aber unter ' den heurigen Verhältnissen
stellt «» sich ihm vielst Schwierigkeiten in

den Weg , von denen die größte di « sei , daß Deutsch¬
land diktatorisch di « kleinen Staaten Mitteleuropas
beherrschen würde , weil es kein Gegengewicht hätte .

Mit bemerkenswerter Objektivität befaßt sich
dagegen Gen . Pistorius im „ Prävo Lidu " mit

dieser heiklen Angelegenheit . Er erklärt , daß gewiß
trotz aller ' Versicherungen von österreichischer und

deutscher Seite der Vertrag einen stark politischen
Beigeschmack habe ; das gehe schon aus der Heimlich¬
keit hervor , mit der man die Angelegenheit vor¬

bereitete . Sicher habe jedoch auch die schwer « wirt¬

schaftlich« Kris « Pate gestanden und vielleicht auch
«in aus dem deutschen Charakter erklärlicher Prestige¬
standpunkt, der durch das Scheitern der internatio¬

nalen Konventionen enttäuschten Welt ein Rezept für
die wirksamere politische wirtschaftliche Annäherung
zu geben . Sowohl in den Ursachen wie im Zweck
vereinigen sich politisch « nrit wirtschaftlichen Elemen¬

ten . Es wäre sehr beschränkt und weltwirtschaftlich
schädlich, wenn der deutsch -österreichische Vertrag von

vornherein abgrlehnt würde nur deshalb , weil an

sich nicht frei von politischer Gefahr ist ; sehr schädlich
deshaio,

weil man diesen Vertrag politisch dadurch un¬

schädlich machen kann , daß die überraschten
Staate « in Verhandlungen über ander « Zoll¬

unionen eintrete «, dir sich eventuell früher . der

später im Fall « de « Bedarfes der deutsch - öster¬

reichischen Union «»schließen könnten . De «

Staaten der Kleinen Entente sollte der deutsch¬

österreichisch« versuch die Anregung zu Ver¬

handlung «« über « inen ähnlichen regionalrn

Geggnsestigkeitsvertrag sein .

Auf dieser Linie wären wir scholl weiter , wenn die

Agrarier vor zwei Jahren schon mehr staats¬
männischen Sinn für eine positive Handelspolitik
gezeigt hätten .

Für größere Konventionen ist die Atmo -

sphäre noch nicht reif , für klein « Regional¬
verträge ist st « es aber . Ergreifen wir

die Gelegenheit , passen wir nns

dem deutsch - österreichisch e u

versuch zu unserem Schutz und

zum Schutz des Briandschen Pan¬

europas an . Wir sind nicht so schwach ,

daß wir ablthnen müßten , denn wir

stehen nicht allein . Es gibt auch ander « , di «

sich um das Schicksal Europas wie wir küm¬

mern und die gleichfalls fähig find , positiv
zu arbeiten . Di « große Gelegenheit
ist jetzt gegeben .

Die planlose , lediglich von Profitinteressen
getriebene kapitalistische Wirtschaft führt immer
wieder infolge Neberproduktion und Nnterver -

brauch schwer « Krisen herbei .
Schon im Jahre 1923 wurden im politi¬

schen Bezirke Tetschen a . E. 20 . 000 beschäfti¬
gungslose Industriearbeiter gezählt . Auch im

folgenden Jahre herrschte eine verhängnisvolle
Depression , speziell in der Textilbranche ; infolge¬
dessen hatten damals kaum 50 Prozent der Tex¬
tilarbeiter einen regelmäßigen Verdienst . Wäh¬
rend aber früher nur einzelne Industriezweige
von der Krise betroffen wurden , sind jetzt sämt¬
liche Grirppen von ihr heimgesucht .

Mit 2750 gänzlich Arbeitslosen
im Monat Juni 1930 hatte die Wirtschaftskrise
ihren niedrigsten Stand . Von da an begann die

Zahl der Arbeitslosen rasch zu steigen und sie
erreichte schon im Monat August 1930 zirka 3600

Personen , stieg dann automatisch fortlaufend bis
Ende des Jahres 1930 auf rund 8500 Personen !
und hat seit Beginn deS Jahres 1931 bis zum
15 . März 1931 rund 11 . 0 00 erreicht .

Die Zahl der teilweise Arbeits¬

losen ist analog gestiegen . Betrug sie mit Ende

Juni 1930 rund 2000 Personen im ganzen Be¬

zirke , so betrug sie schon mit Ende 1930 im Be¬

zirke Trtschen 6200 und ist bis zum 15 . März
1931 auf 8000 gestiegen .

Die Tatsachen zeigen leider ganz klar un¬

unzweideutig , daß der Höchststand der Krise noch
lange nicht erreicht ist, denn schon langen wieder

neue Meldungen über Betriebseinschränkungen
rin . Und zwar vor allem in der Metall -

: n d u st r i c. Bei zwei großen Firmen wurde

die Kurzarbeit eingefichrt , von der 950 Personen
betroffen sind . In der . G l a s i n d u ft r i e des

Haida - Stcinsckönauer Gebietes sind durch die

brutale Handlungsweist der Glasfabrikanten
( durch Löschung der Glasöfenl zuzüglich der

Heimarbeiter Tausende Menschen in die Gefahr
geraten , monatelang ohne Einkommen dazu ¬

stehen . In der Mctalltvarenitrdustrie des Ge¬

bietes Eulau , Königswald und Tissa
machen sich ebenfalls bedenkliche Erscheinungen
bemerkbar . Die . dortselbst beschäftigten hunder¬
ten Personen arbeiten schon seit Jahresfrist in

Kurzschichten , ost nur 12 bis 32 Sstrnden in der

Woche . In der einst blühenden Steinnuß -
knopfindustrie sind zwei Betriebe gesperrt
und eine dritte Fabrik , die 300 Arbeiter beschäf¬
tigt , ist nun auch stillgelegt worden . Die Tex¬
tilindustrie im Gerichtsbezirke Tetschen
ruht bereits gänzlich ; zwei größere Betriebe lie¬

gen andauernd still . Die Trikotagen¬
erzeugung kommt im Bezirke Tetschen nicht
mehr in Betracht, nachdem ein Großbetrieb , der

450 Leute beschäftigte , schon seit längerem gänz¬
lich eingestellt ist . In - zr F i l z w a r e n -

industrie sind nur mehr 20 Personen be -

schäftigt » gegen 250 in besseren Zeiten . Im
Verkehrswesen und in der Ehamotte -

industrie sowie im B a u b e r u f e sind eben¬

falls ungünstige Verhältnisse zu verzeichnen . Die

Bau - Industrie und die Baustoff -
Industrie sowie das mit der Bau- Industrie
im Zusammenhänge stehende Kleingewerbe
waren im Vorjahre nur gering beschäftigt und

besteht auch hier die große Gefahr , daß nicht
nur Wester « Entlassungen zu erwarten sind , son¬
dern daß sich auch Insolvenzen in größerer Zahl
ergeben werden .

Die Inangriffnahme von Notstands -
arbeiten im Sinne der produktiven Erwerbs¬

losenfürsorge wird zwar eine Linderung bringen ,
aber keineswegs die Hebel der bestehenden Krise

beseitigen . Daneben muß auch ein Mehr ge -

fchchen , denn Aussichten für eine bessere Ent¬

wicklung bestehen nicht .
Neben einer gewissenhaften Kontrolle

der Produktion als auch der Verteilung
muß eine Ueberwachnng im gesamtstaatlichen
Sinne verlangt werden , hinsichtlich der Zutei¬
lung der zu vergebenden Aufträge .

Sepp Watzlik legt alle Funktionen
nieder .

Teplitz - Schönau , 24 . März . ( 6 . P . B. )
Die Ortsparteileitung Teplitz - Schönau der

Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei
verlautbart , daß ihr Borsitzender Sepp Watzlik
von allen Parteiämtern « nd von dem Amt « als
Stadtrat zurnckg « treten ist . Der Rücktritt

Watzliks steht im Zusammenhang mit der kürzlich
erfolgten Bernrteilnng des Genannten wegen
Ehebruchs .

räumen . der deutschen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten statt . Genosse Taub im Namen des Partei »
Vorstandes , Genoss « Dr . Wiener im Namen des

Abgeordnetenklubs und der sozialdemokratischen Ju¬
risten , Genosse Dr . Löwenstein im Narneu der

reichrdeutschen sozialistischen Aerzteschaft und Genosse
Dr . Max Popper im Namen der tschechische »
sczialdemokrätischen Aerzt « begrüßten die Versamm¬
lung . Slach Verlesung des Protokolls berjchrer
Genoss « Dr . H o l i t s ch e r über die Tätigkeit des
Vereines . Genosse Dr . Feldstein brachte den

Kassabericht . Rach einer längeren Diskussion , in der
die künstigr Tätigkeit des Vereines festgelegt wurde ,
wurde der jetzige Ausschuß wiedergewählt und dem

Genossen Dr . Holitscher fiir seine außerordentlichen
Leistungen bei den Arbeiten tfts Vereines der herz¬
lichst « Dank der Versammlung ausgesprochen . Auf
Antrag des Genossen Holitscher wurde in Anbetracht
des Falles Wolf im Deutschen Reich eine Resolu¬
tion beschlossen , di « wir später noch äbdru . ken
werden und in der die Abschaffung des 8 14 *

verlangt wird . Auf Antrag einiger Genossen wurde
der Mindest - Mitgliedsbritrag mit 70 K

festgesetzt , doch wurde für jünger « Aerzte «in « Er¬

mäßigung auf 40 K beschlossen . Auf Wunsch der

reichsdeutschen Genossen wird ein « internatio¬
nal « Tagung der sozial ! stischcn Aerzte
zn Pfingsten in Karlsbad stattfinden , zu der
aus allen Ländern Vertreter kommen werden . Die

Vorbereiiungen zu dieser Tagung werden gemein¬
sam von den Ischechi scheu und deuischen sozialLemo -
kratischen Aerzicn geiroffen werden . Um halb 2 Uhr
schloß Genosse Holiischer die Generalversammlung .

Am Freiiag , den 18. März sand in B r ü n n,

veranstaltet von den doriigcn sozialdemokratischen
Aerzten gemeiirsam mit der Bezirksorganisation ,
ein « zahlreich besucht « öffentliche Versamm¬
lung statt , in der Genosse Dr . Löwenstein
aus Berlin ebenfalls ' über „ Sic Notverord¬

nung im Deutschen Reich und ihre Aus¬

wirkungen auf di « Krankenversiche¬
rung " sprach . Ter Verlauf dieser Versammlung
war ein glänzender und erntete der Vortragende
sowie Genosse Holifscher als Korreferent großen
Beifall .

Beitritisanmeldungen zum Vereine
der deutschen sozialdemokratischen Aerzte sind zu
rjchten an Senator Dr . Arnold Holitscher , Komotau, .
BczirkskrankcnversicherungSanstalt :

Glossen .
Was tut die SA . am Tanganjika *

3m „Völkischen Beobachter " finden wir die fol¬

gende Anzeige : „Achtung ! SA - Kameraden ! Zur
Teilnahme an Expeditionsreis « nach dem

Tanganjikagebiet ( ehemaliges Denischosl -
afrika ) können noch einige SA - Kameraden ieilneh -
men . Bedingung : 1 Jahr SA - Dienst , nicht
über 26 Jahre alt . Auskunft gegen doppeltes Rück¬

porto Gruppenführer . . . "
Fangen wir beim doppelten Rückporto an . War¬

um doppelt ? Soll «in Teil der Reise nach Ost¬
afrika nrit Hilfe des Rückportos finanziert werden ? .
Weiter aber ; Was tut die SA . am Tangan¬
jika ? Ist es dort für rassenreine SA - Leute nicht
zu gefährlich ? Er werden doch nicht ciwa negroide
Mischungen entstehen ? Warum muß «in « Expedi -
tionsreise nach Ostasrika ausgerechnet ans SA- Leu¬

ten bestehen ? Soll der Befreiungskampf nm da ?

Dritte Reich von den Ufern der afrikanischen Seen

ausgehen ober will man em « Negerarmee für Herrn
Hitler anwerben ?

Bekanntlich soll noch im Lauf « dieses Jahres
nach den feierlichen Versprechungen von Hitler das

Dritte Reich in Deutschland errichtet werden . Wenn

die wackeren Tanganjika - Leute im Lauf « des Früh¬
jahrs Deutschland verlassen , würden sie also den gro¬
ßen Endkamchf entschieden versäumen . Kann der

Ches des Stabes , Herr Röhm , solche Schwächung
seiner Streitkräfte im entscheidenden Zeitpunkt
ernsthaft zulassen ? Ober liegt hier «in großzügiger
strategischer Plan vor , den wir nicht verstehen ?
Sollte der südliche Flügel der Sturmarmee fürs
Dritte Reich bi - zum Tanganjika reichen ? nUd da¬

alles für doppeltes Rückporto ?
Kinder geht nach Afrika ! Vielleicht könnt Ihr

von den Negern noch etwas lernen !

in den Armen lagen SHU deine

Immer feste druff ! So telegraphierte Wilhelm
Kronprinz nach Zabern . Immer feste druff , das ist
die Parole , mit der die Nationalsozialisten die Kom¬

munisten ermuntern , wenn es gegen Sozialdemokra¬
ten geht . „ Ter Westdeutsche Beobachter ' feiert Teddy

Thälmann in folgenden Sätzen : „ Mer wie «r die

SPD . angriff , wie er das scheußlich « Verrätertrei¬
ben dieser widerlichen Kapitalistenpartei herunter¬
macht , wie er sie im Geist « schon all « an der Laterne

baumeln sah, wie er Peitschenhieb auf Peitschenhieb
gegen die roten Genossen austeilt «, das machte er

großartig . Bravo . Teddy , wir haben geklatscht und

Bravo geschrien aus Leibeskräften . So ist es rich¬

tig , Teddy , immer feste druff ! "
So seht Ihr sie Arni in Arm , die Feind « der

brutschen Arbeiterschaft . Sie sind ei » . Herz und eine

Seele , wenn es gegen die Sozialdemokratie geht !

Ermächtigungsgesetz und Lebensmittelindex .
Berlin , 24 . Dlärz . (Eigenbericht. ) Der Reichs¬

tag wird voraussichtlich Freitag ferne Beratungen
abschließen und sich dann bis zum Herbst vertagen .
In - en letzten Tagen sind noch die letzten Diffe¬

renzen zwischen - er Regierung und der Sozial -
demokratie beseitigt worden . o Das Kabinett

Brüning wird ermächtigt , Ausgaben im

Etat zu verringern , jedoch darf das sticht
bei solchen Ausgaben geschehen, die auf gesetzlich
fcstgelegteu . Ansprüchen beruhen . . Dem- - Reichstag ,
Reichsrat und dem Rechnungshof - es Deutschen
Reiches sind die notwendigen Mitteilungen zu

»rachen ; außerdem müssen dem Reichstag und

Reichsrat halbjährig eine Uebersicht über die vor¬

genommenen Ersparnisse vorgclcgt werden . Diese
Ermächtigung gift nur für die Regierung in

ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung . Damit
soll verhütet werden , daß eine neue Regierung ,
die nicht dem Willen des Reichstages entspricht ,
sich die dem Kabinett Brüning gegebenen Ermäch¬
tigungen zunutze macht .

Eine zrveite Ermächtigung wird dem Kabinett

für die Agrarpolitik gegeben . Es ist in der

geringe Verbesserungen erfuhr , ist zum Teil ein

Werk - er reaktionären Aerzte , die heute noch in

Vollkommenem Mißverstehen ihrer eigenen Lage,
aber besonders der Ausgaben ihres Berufes für

diese Notverordnung gekänrpst haben . Die Aerz : «

haben die Meinung , daß die Arbeiterschaft ohne
Krankenversicherung bleiben könne und daß an

Stelle der Versicherung «in eigenes Sparsystem
gesetzt werden kann .

Daß solche Ansichten auch bei unseren Aerzten
im Umlauf sind ; konnte Genosse Holitscher durch
Hinweis auf einzelne Artikel in den „Aerztlichen
Nachrichten " zeigen und er versprach unter Beifall
der Anwesenden , daß alle Aerzte , die es mit . der

Volksgesundheit ernst nehmen , gegen ein « solche Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung , wie sie jetzt im

Deutschen Reich eingetreten ist, de » schärfsten Kampf
bei uns führen werden .

Genosse Holitscher wies aber ferner noch
darauf hin , daß in Deutschland neuerlich an

der Hand des Falles Wolf der Kamps um

d « n 8 218 , - er unserem fluchbeladenen 8 144 ent¬

spricht , entbrannt sei. Wenn auch die Aerzt « ans

medizinischen Gründen gegen die Abtreibung sein
müssen , so ist der jetzige Zustand ein unhaltbarer .
Tausende Frauen gehen jährlich durch Schuld diese ?

Strafgesetzes zugrunde , weil sie nicht wie die Reichen
in Sanatorien , sondern bei Kurpfuschern die Ab¬

treibung durchführen lassen müssen , zu der sie ans

wirtschaftlichen Gründen gezwungen sind . Di « vielen

anderen Verbrechen, . wie die vielen Erpressungen ,
di « ihr « Ursachen in diesem Gesetz haben , verlangen
eine Abschaffung dieses Strafgesetzes , das heut «
keineswegs dazu geschaffen ist , auch nur im gering¬
sten seinen Zweck zu erfüllen . Ein « Resolu¬
tion gegen den § 144 wurde als Syrnpathir -
kundgebung zu - en Vorfällen in Deutschland unter

großem Beifall der Bersanrmlung beschlossen . Mit

Dank an de » Vortragenden schloß Genosst Holitscher
die erste öffentliche Versammlung des Vereines der

deutschen sozialdemokratischen Aerzt «.
*

Am nächsten Vormittag fand di « General¬

versammlung - es Vereines deutscher
sozialdemokratischer Aerzte in den Klub -

Vom Verein der deutschen
lorialdemottatilche « Aerzte .

Mm 14. ds . fan - im Hörsaal des deutschen chcm .

Institutes Pros . Mayer in Prag «in Vortrag Les

Stadtarztes Dr . Löwenstein , Berlin , über

„ Die Notverordnung im Deutschen
Reich und ihr « Wirkung auf die Kran¬

kenversicherung " statt . Dieser Vortrag wurde

auf Einladung der deutschen sozial - emo -
k r a t i s ch « n Aerzte in der 6. S . R. abgehalten .
Das Interesse für diesen Vortrag von feiten der

Prager bürgerlichen Aerzte war kein besonderes ;
dafür konnte Genosst Senator Dr . Holitscher
«ine Reche von Hauptfunktionären der

Z « n t r a I - S o z i a I v e- r s i ch e r u n g S - A. n st a l t ,

die Vertreter - er tschechischen sozialdemo¬
kratischen Aerzt « und Genossen dev . Partei¬
vertretung begrüßen .

Genosse Tr . Löwenstein macht « die Zuhörer
zuerst mit der Entstehuygsgeschicht « der Notverord¬

nung bekannt . Tann zeigte er an der Hand eine -

großen statistischen Materials die ungeheueren Sche¬

den , die sie der Volksgesundheit zufüat , zeigt «' die

deutliche Verschlechterung in der Bekämpftmg dr «

BolkSjeuchen und in der Bekämpfung momentan

anstretender Epidemien auf . Di « Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten z. B. steht nur auf dem

Papier , da bei der schweren WirrschaftÄrist viele

Erkrankte aus finanziellen Gründen den Arzt nicht

aussnchen . Der gegenwärtige Ueberfluß an Krankcn »

hansbettdn erflärt sich daraus , daß auch unbedingt
spitalSbedürftige Krankenversichert « es vorziehcn ,
das geringe Krankengeld voll zu empfangen , um «S

ihrer Familie zuzuführen , als für ihr « Gesundung
zu sorgen . Doch ist «S. heute noch unmöglich , die

Schäden an der Volksgesundheit , die durch diese

Verordnung für das deutsche Volk erstehen , zur

Gänze zu übersehen . Daß aber auch die Bersiche »
rungsinstitution bei dikstm Zustand kein « Borteile

ziehst konnte er an der Hand von Zahlen beweisen .
Die Notverordnung , die in der Zeit der Kris «

der Arbeiterschaft unter großem Druck abgerungen
wurde und di « später nur mit großem Kamps

Lage , die Zollsätze für Lebensmittel

zu verändern , jedoch darf das nur im Zu¬
sammenhang mit dem Lebenshaltungsindex ge¬

schehen , so daß Zollerhöhungen zu ungunsten der

Verbraucher nicht vorgenommen werden können .

Jndustriezölle sind von dieser Ermächtigung aus¬

genommen . Zu allen Maßnahmen auf diesem Ge¬

biet muß der Rcichsrat seine Zustimmung geben .

Durch Zollhergbsetzuygen oder andere Matz- ,
« ahme » soll di « Regierung dafür sorgen , daß
der Ernährungsindex nicht länger al - drei

Monat « über 133 bleibt .

Auch diese Ermächtigung gilt nur für die jetzige
Regierung .

Ein dritter Streitpunkt betraf die O st h i l f e.
Da sie in der jetzigen Form mit der preußischen
Regierung vereinbart worden ist und die not -

wendigen Maßnahmen gemeinsam von den Re¬

gierungen des Reiches und von Preußen durchge -
fuhrt werden , so stimmte die Sozialdemotrakie
ihr zu .
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dem Heimweg « vom Gasthaus « tödlich vrr -
ist, wie » mS aus Kratzau bei Reichen -

Jn
ein

Zeit

Die Angeklagten wurden
bzw . zweieinhalb Jahren Zuchthaus « r »

»aats -

auf
cr -
der

gegcnd als „ H e x e"^ bezeichnet wurde . Die Täter
find «in ' Händler und ein Landwirt . ' Beide sind
. geständig und geben zu, fest an „. Hexen" zu glauben .
T « r Landwirt war der Meinung , daß di « Krank¬
heitsfälle in seinem Biehbestand auf den Einfluß d«r
alten Frau Hoeft zurückzuführen seien . Man hab«,
so evklärten die Aligcklagte », nur die Hexen¬
bücher verbrennen wollen mm nicht an
dir Menschenopfer gedacht .
zu vier ,
urteilt .

Ans

unglückt
berg berichtet wird , der 71 jährige Arbeiter Franz
Hefter aus Neundorf . Er stürzt « in der Dunkelheit
in den Wassergraben der Fabrik Altschul und : fand
dort den Ertrinkungstod .

Johamts Gehirn wiederholten sich die Vorgänge ,
die ihn alS Heizer auf dieses Schiff gebracht
hatten :

Bor zwei Mähren hatte er drei Monate nach
seiner Hochzeit mit Else seine Stelle als Hei -
zungsmontcur verloren . Als er schon über ein

Jahr arbeitslos war und Else ei » Kind bekom -
inen hatte , kehrte die Not ein , schlimmer als er

sich jemals hatte vorstcllen könnet ». Tann lsattc
er alles Mögliche versucht : als Straßcrchäudlcr ,
als Hilfsarbeiter , und schließlich halte er sich als
Trimmer gemeldet , ohne jedoch zunächst ange -
nommen zu »vcrden . Und nun , ia , glücklicher¬
weise , konnte er fahren . Mal » hatte ihn schließ¬
lich wegen seiner Vorkenntnisse anaeheuert . Taä
war vor vier Wochen gewesen , und heute sollte
sr endlich feine Else Wiedersehen . Er erinnerte

sich noch der großen Kälte , bevor er abgefahren
war , und wie er heimlich von einem Bauplatz
Holz geholt hatte , nm für das K' . nd eine Suppe
kochen zu können . Es hatte ih»l doch hoffentlich
niemand dabei gesehen ?

Aber das alles » var ja jetzt vorbei . Er betau »

seine Löhnung und »vollte sie nicht vertrinke »» wie
die aiideren , sondern - alles Else geben , und er
freute sich auf ihr lachendes Gesicht , dos ihn
sicher am Kai erwartete .

Er tvar ganz iit Gedanken versunken , als die

Glocke ihn wachrief . Die letzte »» vier Stunden

in Dreck und Schmutz waren für ihn schriell vor -

übergrganqen , und nun stand er an der Reeling
und sah alle die bekannte » Lichter vorübcrgleiteu .
Die Passagiere waren schon in Cuxhaven aus¬

geladen worden , und das leere Schiff steuerte
deshalb selbst bei kommender Ebbe dem Hafen zu ,
den sie alle ersehnter », vom Kapitän bis zum
kleinsten Schiffsjungen . Aber vorsichtig mußte der

Riesenleib des Dampfers durchmanövriert wer »

Hörden darum kümmern , meine gewesene S
bürgerschaft zu erweise »» und rneilic Asche , d
keines Vaterlandes kostbaren Boden Anspruch
hebt , in die Winde streuen ( es sei denn , Haß
wachsende Luftverkehr auch für dieses Vorhaben
den Paß und den Staatsbürgerschastsnachweis
nötig »nacht . Den bekommt man : siche oben ufw .
ufw. ) . fr .

Tagesnertizkeiterr .

tag
richtcr Emil K o u e 5 n y in der »nit Gas er¬
füllten Küche , sein Vater , der 75 Jahre alte
Zchuhmochcrgchilfe Josef Lioncöny , in einem
angrenzenden Zimmer nnd in einem zwcikdn
Zimmer dessen Iran , die 63jährige Anna Ko -
ncöny , leblos aufgefuirden . Rach der bisherigen
Sachlage liegt zweifellos ei »» Sclbstinord Emil
Koneenys vor , de »7 Wohl unabsichtlich die beiden
alten Leute »nit in bei » Tod genommen hat .

Unsere Raturfrelludebewegung im
Jahre 193V .

In der Tcppclfolge März . April des „ Berg
frei ! " ist der Jahresbericht für das Jahr 1930 er¬

schienen . Tas abgelaufen « Ber «i «Sjahr war ei «

Jahr rastloser und unermüdlicher Arbeit . Wen «

trotz der Wirtschaftskrise und aller Schwierigkeit!«»
in den größeren Gaue » » Fortschritte erzielt wurde « ,
so beiveist dies die Kraft des Natursreundegedan »
kens und ' verrät den starken Willen der arbeitend ««.
Menschen , nicht stumpf und dumpf dahinzulebcn .
sondern ' bewußt das Rüstzeug zu wirtschaftliche «»
uiid kulturellem Auffticg zu schaffen . Der Mit -

gticderstand beträgt 9313 Mitglieder . Tiefe sind in

98 Ortsgruppen iu Böhmen , Mähren , Schlesien und

Slowakei vereinigt und werden durch ach » Gaue
und den ReichsauSschuß betreut . Der stärkste ' Gau

ist „ Nordwestböhmen " mit 31 Ortsgruppen . Dem

folg «»» „ Nordböbmcn " mit 30 , „ Rordmähren " >. mit

18, ( Westböhmen " mit 11 , „ Mähren " mit 4, „Tatra "
n»! t 3, ! „Ost - Slowakei mit 2" , und schließlich West-
Slowakei " »nit 1 Ortsgruppe . Die Wandertätigkeit
»vor gut ; insgesamt wurden 4323 offizielle Touren
mit 40 . W9 Teilnehmern ausgesührt .

Das Vortrags - , Kurs - und BildungStvejcn nahm
einen breiten Raum ein . Ständige Kurse , wie :

Photo - , Führer - , Aartenl «s «- , Sanitäts - , Ski - und .

Kletierkurse haben stattgefundcn . Außerdem stehen
tift Bereicherung der Bildungsbestrebungen Biblia -
ihcken in ' allen Ortsgruppen zur Verfsigung , dl «,

einschließlich der Wanderkarten , Städtesührer , nat »»r -

nrisirnschaftlicher und unterhaltender Bücher , eine «
Stand voi » rund 4300 erreicht haben . Die Wintrr -
Töuristrk meldet 509 Ausfahrten mit 3850 Teilneb -
»nern . Erfreulich ist das Anwachsen der Mitglieder
in den Sektionen .

Mehrere geräumige Naiursreundehäuser , und

zwar . — im Erzgebirge Rollendorf bei Aussig.
„ Morbachhütte " an » Mückenberg , Border - ZiniNvald
bei Eichwald , Motzdorf bei Fley , Gersdorf bei Ä *

motau , Reuhammer bei Karlsbad nnd Gottesgad ,
— im Elbcjandsteingebirg «: Rennersdorf bei B -

Kamnitz ; — im Lansitzer Gebirge : Jägerdörfel am

Fuße der Lausche ; — im Jsergcbirg «: Königshöhe
bei Reichenberg ; — im Altvatergebirge : Karlsdorf
bei Klein - Mohrau ; — Slowakei : Modern am Sand
bei Bratislava , Erholungsheim im Lerm«ltal , und

„Bckefi - Schützhaus " auf dem Bozarska bei Kascha«;
— Daubner Ländchen : Schelesen bei Liboch a. d.

E. ; — bieten Gelegeichrit für Unterkunft , Rächti-
gungen bei Wanderungen , Ausflügch » und eignen sib
für Urlaube . Mitglieder genießen - viele Be¬

günstigungen , unter anderem Fahrpreisermäßigung
gsn i »n In - und AuSlande , Unfallversicherung «-

a. m.

Ter gering « Jahresbeitrag von Kg 25 bis 90

einschließlich des OrtSzuschlageS und für Jugendliche
Kj » 20 einschließlich 2 Zeitungen , für Angehörige
( Frauen und Töchter ) KL 10 bis 15 ■( ohne Zeö
tnngen ) einschließlich des Ortszufchloges bietet viele «

Gelegenheit , um von den Leistungen und ßinrid ) * .

lungen des Gciain »Vereines Gebrauch zu »noch»«- -

Fördert daher die Beivegung durch Werbung »öS

Mitgliedern , tretet «in in die Reihen der Natu ?»
freunde , werdet Mitglieder ! Anmeldung «»» brsok' 1

gön unser « Ortsgruppen Auskünfte erteilen , o»< f

Bezirks - und Gauleitungen . Äerbematvrial kan «

durch di « Geschäftsstelle des To ^ ,Tie Naturfreunde -

Anjsig a . E. , Marktplatz 11, a»»g«fö ' kdcrt " nrerde «.

Schnccschmelze in den Bergen . Die Hydro
graphische Abteilung des Landcsamtes in Prag
verlautbart : Die Erwärmung der letzten Tage
bewirkte die Schneeschmelzc in den Bergen , die
eme » näßigc U eb e rsch w e mmu ng der

Flüsse zur Folge hatte , die das Maß des

»»blichen Frühjahrshochwasscrs nicht übersteigt .
Zugsenkgleisung in der Slowakei . Montag

um 22 Uhr 35 Minuten rissen sich auf der Strecke

Kascha u —Wrutky kurz nach der Ausfahrt aus
der Station Kascha »» voin außerordentlichen Per¬
sonenzug Rr . 423 einige Wagen los . Ein Wager »
entgleiste . Ter Zug war mit entlassenen
M i l i t ä r u r l a u b e r » besetzt . Durch herab¬
fallendes Gepäck wurden zwei Person cm

leichtverletzt . Tie Ursache des Unfalls wird

untersucht .
Erdstöße in Tirol und Süditalien . In der

Nacht vom 21 . auf den 22 . d. M. sowie vom 22 .

auf den 23 . d. M. sind in R e u t t e, beidemalc

u » n halb drei Uhr früh , starke Erdstöße »»erspürt
worden , die die Bewohner aus ' dem Schlafe weck¬

te »». Seit dem letzten größere »» Bebe » » ain

8. Oktober v . I . bis zu der » beiden jüngsten
Beden »vare »» irr Rcutte nur Hix und da - ganz
schwache Erdbewegungen vorgekommeü . »» Das

Beben in der Rächt Zum 23 . d. M. ivurde auch
jn dem in der Richtung Fernpaß gelegene »»
Orten Tarrenz und Nassercith diesmal stark und

in den bereits im Obcrinntal gelegene »» Ort¬

schaften Imst und Schöirwics deutlich wahrge -
nommen . — Montag Ivurde »» in Kalabrier »

Erderschüttcrungen verspürt , die unter der : Be¬

völkerung große Erregung hervorriefen .
Menschenopfer sind nicht zu beklagen .

Demonstration gegen das Urteil im Bauer -

Prozeß . Rach der Verkündigung des freispre -
chcnden Urteils im Wiener Prozeß gegen den
des Mordes angeklagten Gustav Bauer ertönten

auf der Galerie und im Parkett des Audito¬
ri » ins lebhafte P f u i - R u f e, die i »»»r durch
vereinzelte Bravorufe durchdrungen werden .
Tas Publikum sta in p f tc mit d e »» Fü¬
ßen auf den Boden . Gegenüber dem Lan -

deSgcrichte hatten sich Hunderte Persone »». angc -
sammclt , die durch Pfeifen und Pfui¬
rufe ihrem Mißfallen ^ Ausdcuck gaben . Vorerst
Ivurde das Verdikt der Geschworenen verkündet ,

Dom Madkmtt ,
Empsehlcnswcrtes aus den Progranlmcn .

Donnerstag .

Prag : 10 . 30 : Schallplatte ». 11 . 25 : Konzert .
12 . 30 : Uc. a. Mähr . - Osttau . 15 : Schallplatte ». 16 : 80 :
Kammcrumsik . 18 . 20 : Deutsche Sendung : F.
Buslrr , Honig und Honigvcrwcrtung zur Oslerzeir .
19 . 05 : I . Belina : lieber staatl . Unter¬
stützung für den Kleinwohnungsaüs -
ba u. 19 . 15 : Heitere , neapolitan . Lieber . 19 . 30 : Blcch -
insirüment - Ouartett . 21 : Koinposition v. L. v
Beethoven . 22 . 20 : Schlagerkonzert . —, Brün « : 11 . 25 :
Orch . - Konzert . 18 . 20 : Deutsche Sendung . Uc. a. Prag .
19 . 15 : Blaskapelle . — Mähr . - Osträu : 11 : Schällplak -
ten . 12 . 30 : Mittagskoit ^rt . — Preßburg : 11,80 ;
Schallplatte ». 13 . 30 : Schallplatte »». 16 : Schallplatte ».
17 . 30 : Klavierkonzert . 18 . 05 : Konzert . 19 . 05 : Blas¬
musik . 19 . 50 : O. Redbalkonzert . — Berlin : 17 . 50 :
Chorgesänge . 18 . 40 : Unterhaltungsmusik . ' — Bres¬
lau : 17 . 50 : R, Bilke : Di « musikerzich . Aufgaben des
Staates . 18 . 15 : Im Städtisch . Säuglingsheim Bres¬
lau . Soz ^ hygicn . Hörbcricht . 19 . 35 : Abendmusik , —
Heilsberg : 17 . 15 : Hermann Löns . Köln : 19 . 45 bis
21 . Lieder , 21 : Heinrich Man « z. 60 . Geburtstag .
Kö«igswust «rha »»stn : 18 . 30 —18 . 55 : Arbeitsphysiologie
und Lebensrrfolg . — Leipzig : 21 . 15 : Äammernmsik
22 . 10 : Serenade aus dem Marktplatz in Jena —,
Miinchrn : 19 . 30 : Rundftlirkorchestcr . 20 . 50 : Mürrch -
nrr Streichquartett . — Wien : 20 : Duette . 21. 3t ) :
Avendkonzert .

»vorauf Bauer in den Saal gcsiihrt . ivurde . Ter s
Präsident verkündete nun das Urteil . Bauer
nahin das Urteil ruhig entgegen und wollte
noch eine Rede halten , was jedoch vom

Vorsitzenden nicht erlaubt ivurde . Ter Vor¬

sitzende Unterbrach nach den erste »» Worten
Bauers feine Rede und sagte : „ Sic haben hier
nichts z»i reden ! "

Flucht aus der Marineftraskompagnie . Rach
eitler iin „ Echo de Poris " veröffentlichten Agcn -
turmeldung aus Calvi ( K o r s i k a) , hat sich bei
der dortigen Marincstrafkompagnie ein Zwischen¬
fall ereignet . 16 Matrosen , die unter der

Aufsicht eines Teckoffizicrs auf einem Gutshof
arbeiteten , entwaffneten nnd verletzten ihren
Wächter und ergriffen die F l u ch t . Tic Verfol¬
gung ist ailfgcnomnlcn worden , hatte jedoch keinen

Erfolg .

Selbstmord eines tschechischen Journalisten .
Montag gegen halb neun Uhr abcitds schoß sich
in seiner Mähr . - Ostraucr Wohnung in selbst¬
mörderischer Absicht der 28 . Jahre alte Redak¬
teur des Blattes „ Kampan " , Alois Rybka ,
in die rechte Schläfe . Seine Hausfrau fand ihr »
blutüberströmt in beivußtlosem Zustande auf
dem Sofa liegend vor . Jn der linken Hand hielt
er das Bild eines Mädchens , in der rechte »»
. Hand einen Browning . Rybka verstarb um 22

Uhr im Krankenhaus . Er hinterließ zwei Briefe
u. zw. einen au die Polizeidirektion , in welchem
er mittcilt , daß er de »i Selbstmord wegen Le¬

bensüberdruß begehe . Ter ziveite Brief
war an die Zweigstelle de » tschcchoslolvakischen
Pressebüros iit Mähr . - Ostrau gerichtet . Jn die¬

sem gibt Rybka bekannt , daß er sich mit Selbst -
mordgcdanken bereits , seit seinen » 21 . Lebens¬

jahre befaßt habe . Der Verlag „ Mclantrich " hat
eine Reihe von Gedichten Rybkas hcrausgegcbcn ,
der » Mter den » Pseudonym Bodkich Javor
schrieb,

Beim Verschiebe « getötet . Wie uns aus
Traütcnau gemeldet wird , ereignete sich auf dem

Bahnhofe ii » Alt - Paka an » Sainstag ein schwe¬
rer Unfall , dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel . Der 42jährige Eisenbahner Franz Flögl
aus Trautenau geriet beim Rangiere »» zwischei »
die Puffer zlveier Waggons und erlitt so schwere
Berletzungen , daß er bald nach seiner Einliefe¬
rung ins Krankenhaus starb . Der Bcru»»glückte
»var verheiratet .

Ein « 87jährige Gattenmördeii « . Ende Sep¬
tember des - vergangenen Jahres erregte eine

Bluttat in der kleinen Ortschaft B o d i s ch gro¬
ßes Aufsehen in der Bevölkerung Ostböhineits .
Der Landwirt Josef Densche , ein alter Mann ,
wär eines Morgens mit zertnrmmcrtei » Schädel
tot in seinem Bette aufgefuirden worden . Man

vernmtcte vorerst einen Raubmord , aber als -
bÄd verstärkte sich der Verdacht gegen die Gat¬
tin des Toter », die den ; » auch , ins Kreuzverhör
genommen , di « furchtbare Tät cingcstand . ' Nu » » -

mehr fand bör den » KreiSgcricht in Köiilggrätz
die Verhandlung gegen die Gattentnörderin

statte Die Angeklagte Philomena Dcusche , eilte

67jährigc Frau , wurde zu sechs Jahrcn
Zuchthaus verurteilt . Bei der Urteilsverkün¬

dung brach die Angeklagte zusammen .
Töblrchcr Sturz von der Treppe . Wie uns aus

3ie i, ch e n b er g berichtet »vird , verunglückt « der

Josef Scküer dadnrch , daß er aus dem xveitcn
Stockwerk . im Trcppeuhau » obstürzte , wobei rr sich
so ' schönere, innere Verletzungen ; uz »o, daß er ihnen
kuq »»ach seiner Einlieferung im Krankenhaus er¬

lagen ist .
Hexcnabergloub « « im 20 . Jahrhundert .

Stotze tHannover ) rollte ein Prozeß ab , der

Beispiel sinsteren Aberglaubens in unserer
gibt . Es handelt sich in diesem Prozeß um die

Sühn « für ' «ine Brandstiftung in dein Horfe Freden¬
beck, der ' tzaS Anwesen ' des Landwirtes Hoeft zürn
Opfer gefallen nnd wobei zwei Mensche »» nmseLeben

gekommen waren . Der Anschlag auf den Besitz galt
dtr Mutter des Landwirtes Hoest , die in der Um -

Der Staaisbttr ^ crsdiaKsnachwcis
Welcher Jammer liegt doch in den sechs

Silben dieses Wortungeheuers ! Bisher erfuhren
freilich nur Wenige am cigericu Leibe , » vas es
bedeutet , sich elften Staatsbürgcrschaftsuachweis
verschaffen zu müssen, - eine « vrdcutlicheu näm¬
lich , nicht nur so ei »e»r gewöhnlichen Hcimatschein .
Um einen Reisepaß zu erlangen , genügte nämlich
bislang besagter Hciutalschciit , der ja , vom Melde - ,
Anit der Gemeinde ausgestellt , auch der- sicherste
Beleg war . Nm einen Paß zu verlängern , genügte
aber die Vorlage - des früheren Passes . Beides
war , sofern inan das Vorhandensein von Pässen
überhaupt als unumgänglich ansieht , vernünftig .
Eben darum mußte cs geändert werden , denn im
Bereiche bürokrättschcn Wirkens darf es keine ver¬
nünftigen Dinge geben . Rach einer neuen Verord¬

nung des Jnncnmiilistcriums wird man künftig
einen Paß oder eine Paßverlängerung nur er¬
halten , » vcnn man einen Staatsbürger -
f ch a f ts n ach weis voriegt . Wie Du deu er¬

langst , armer Sterblicher ? Ja , das ist einfacher
gefragt als gesagt . Du machst also , das ist ja die
Einlettuna zu allen lebeuslvichtigei » Handlungen
im bürokratischen Staat , eine Eingabe , und

zwar eine Eingabe a « die Landesvenvattung . Sie

»nutz gestempelt sein und der Spaß kostet somit
schon atch Kronen und das allfällige Porto . Nuü

soll der Akt eigentlich seinen normalen Weg gehen
und nach einigen Wochen zurückkommcn . Wer dos

Schicksal von Eingaben iin allgemciucu und das

von Eingaben an die Landcsbchörde im besonder »
einigermaßen kenitt , der weiß , daß es so einfach
nicht weiter geht . Da muß erst urgicrt , inter¬

veniert - protestiert werden , da mußt Du den Akt

jeweils wieder aufspüren , da er auf seinen Wan¬

derungen aus einer Abteilung des LandeeamteS
in die andere in Vergessenheit uns vielleicht auch
in Verlust gerät , und nach vielen Wochen oder

Monden , l »ach vielen ! Acrger und nach Einzahlung
einer Gebühr von zehn bis fitnfhundert Kronen

erhältst Du endlich eine Bescheinigung darüber ,

daß Du ein ordentlicher Staatsbürger bist , dem

man einen Paß zur Reise nach Trcsdei » oder Wien
oder nach Schandau oder Gänserndorf ausstcllen

darf . Auf welche Basis aber baut sich die Erkennt -
» ns des Landcsamtes von der sicheren Staats¬

bürgerschaft und der Poßwürdigkeit auf ' ? Ich,weiß
es nicht , dermu ' e aber , daß den » Gesuch ein

Heimatschein und vielleicht auch der Reisepaß bei -

züschließen sind . Da außer dem Melde - Amt keines
eine persönliche Kenntnis des Paßwerbcrs besitzen
kann und vor allem das Landcsanit nicht , das

über drei bis sieben Millionen Staatsbürger ge¬
bietet , so muß doch wohl die Staatsbürgerschaft
durch ei »» Dokument - erwiesen werden , ehe der

StaatsMrserschoftsnachlveis als . geglückt . apzu -*
sehen ist . Wie den » immer sei - — jedenfalls ist der

Batcrschaftsnachweis ein Kinderspiel - gegen dcn

Staatsbürgerschaftsuachwcis und der Weisheit
letzter Schluß dcreinstcn wohl der , daß Tu einen

Stoatsbürgcrjchaftsnachlveis nur erhältst , wen « »

Tu einen Staatsbüigcrschaftsnachwcis vorlegst ,
den Tü eben nur auf Grund deines Staatvbürgcr -

fchaftsnachiveiscs bekommst usw . Es ist alles höchst
emfach und sinnreich , wie vor ollem die . Leute be¬

stätigen werden , die sich mit dem bisher so » nüh -

leligen Geschäft der ' paßfälschungen beschäftigen .
Ihnen eröffnet sich hier vielleicht die 2lussicht a»tf
einen lohnenden Masse »»betrieb , denn die Er¬

stehung eines gut gefälschten Passes um hundert
oder zweihundert Kronen wird nrancher , der eine

Reise tut , dein Ansuchen und den dreihundert
oder vierhundert Kronen Gebühr vorzichen . Ich
nicht ( denen gesagt , die inich nun des Verkehrs mit .

so dunkle » „ Acmtcrn " verdächtigen wollten ) : ich
Will mit keinem Aint mehr etwas zu tun haben
und meine letzten Reisen unternehmen , solange
mein Paß noch läuft , dcn ich noü > ohne Staats -

bürgerjchaftsnachwcis erhalten habe . Läuft der

Lehenspaß einmal ab , dann mögen sich die Bc -

n.i

Am ein paar Scheite S» ir . . .
. . SPD . Langsam , viel zu langsam lief der

große, , leere Passagierdoinpfcr , weit über das

Wasser ragend , elbaufwärts den » Hamburger
Hafen - zu.

. Schon als die roten Leiber der ersten Feuer¬
schiffe auf den Wellen des graudunstigcn Meeres

erschienen waren , hatte Johann seinen Spind
durchwühlt . Zwar kam um 12 Uhr die nächste
Wache, die chn wieder hinunter nach dcn Kesseln
und Feuern rief , aber inan konnte doch » mn» er -

hin schon mal Inventur ntachen . Biel kam dabei
allcrdlnas »rrcht hera »»s . Ein alter blauer Rock
aus besseren Zeiten und eine billige gestreikte

/Hose . Aber werm das Zeug sauber gebürstet war
und er sein neues Hemd ans New Jork dazu
artzoa , könnte er »vohl in deu Gassen von St .

Pauli als schlnuckcr Mann gelten . So dachte
sicher der Heizer Johann ^kiSbel , während er sich
vergeblich bemühte , mit Speichel einen Knick in
djc ausgebeultc Hose zu bringen .

- „ Na , jetzt wird sich Deine Klcenc wohl schon
Plattfüße stehen " , ulkte ihn der ' Hilfüniatrosc
Fritz an, , der außer ihm noch in der Mamrschafts -
kabinc herumlungcrte . „ Wir haben tüchtig Ver¬

spätung , nnd nach der ersten Ausfahrt wird sie
sich wohl »nächtig nach ihren » Olle »» seh»»«»! . Na ,
v- iel Spaß heute Nacht . ' " Am liebftcir hätte ih »n

Johann eine heruntergcbauen , aber er war ja
bt ' r Jüngste hier , und außerdem stand der andere
eine Rangstufe höher . Also fraß er sei »»eu Zorn
in sich hinein und blickte Fritz nur wütend an .

„ Nu , beruhige Dich nran " , antwortete ^ der , „ich
rr »c»ß ja , es ist schwer für einen Seeinann . "

Damit . trollte er sich in die Mannschaftsbar , Jo¬
hann mjt feinen Gedanken allein lassend . Nnd in

Hin Mernvaar Todesopfer des
Selbstmords feines Sohnes .

Wien , 23 . März . <AR. ) Heute gcgc »» Mit¬
wurde der 86 Jahre alte Schuhobcrteilher -

tzen , daß er nicht irgend eiire Sandb < ink anrannkc .
Tti » ungeduldig Wartenden schien es eine Ewig¬
keit , bis endlich der Anlegepier , die weiten Holz -
halleir und die Scharen der davor stehenden Än-
gchöngen sichtbar wurden . Leise und ruhig legt
sich die stählerne Wand des Schiffsriesen an die
Holzplanken . Drahtseile fliegen durch die Luft ;
die Airkerkette rasselt ; die Heimat ist wieder
erreicht, ) . •

Selbst im trüben Lichte der »venigeu Later¬
nen habet » sich schm» suchende Augen gefunden .
Fröhliche Worte fliegen herüber und hinüber .
Auch Johann hat seine Frau bereits erblickt . Sie
steht ganz hinten mit einem großen Paket . Sicher
hat fix von ihren paar Pfennigen wicdcr so viel
erspart , um ihrn eine Freude »nachel » zu können .
Doch sie hat ihn noch »»icht erkannt . Gerade will
er ihr zurufen , als ihn Fritz, der Hilfs »natrose ,
am - Aemiel packt : „ Mensch , » vas hast Du ge¬
macht ; die Polizei fragt nach Dir . " Jetzt hört er ,
lvie der dritte Offtzicr seinen Namen über das
Deck ruft . Bor de»i » Kapitän »vird er einem Po¬
lizisten übergeben : „ Es tut mir leid , Ricbcl . Aber
Sie t »»er - en des Diebstahls beschuldigt . "

Ruhig läßt sich Jobaim abführcn . Er bittet

nur , ihn erst vom Schiff zu bringen , wenn die
anderen all « ai » Land sirid . Durch " einen Freuud
läßt er Else ausrichtcn , er »nüsse Nachtdienst
machen . Dann jedoch ko»n»»»t cs ih »n zum Be¬

wußtsein , daß er nun für immer gesteinpelt ist
und auch seine Stelle wieder verlieren wird —

und er sinkt lautlos in die Arme seiner uin ihn
stehenden Kameraden .

Ilm ein paar Scheite Hol ; ist ein Menschc »»-
glück zerstört , eine Familie zerrissen . Nie werden

sich Johann u»»d Else wiwersehen , denn der
Heizer Riedel »st einem Herzschlag erlegen . . ?

Karl Moeller . •

Tob von fünf Feuerwehrlente ».
auf der Fahrt zur Brandstätte .

Malvern ( Pennsylvania ) , 24 . März . Ein
Wagen der Fcuertvchr stürzte auf der Fahrt zu
einer Brandstätte um . Fünf Feuerwehrmänner
wurden getötet und Neu » » verletzt . Als der
Vater eines der u » ns Leben Gekommenen die
Todesbotschaft erhielt / rührte ihn der
Schlag .
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Explost »« im Physiksaal . In der Lehrlings¬
gewerbeschul « in Cfurgo ( Ungarn ) explodierte wäh¬
rend eines physikalischen Versuches eine mit Wasser
gesüllte Retorte . Di « Glassplitter verletzten den

Professor Ludwig Halva so arg im Gesicht , daß

er daS « ine Auge verlor . 14 Schüler wurden von

Massplittern gleichfalls im Gesicht arg verwundet .

Erfindung durch eine « Wäschezettel
Es ist bekannt , daß große Entdeckungen und Er .

findungen häufig kleinen Zufällen zu verdanken

find . Die Tatsache , daß «ine tvesentlich « technische
Erfindung einem Wäschezettel zu verdanken ist, dürst «

dennoch einzig dastehen . Es handelt sich dabei um die

Erfindung des Steindrucks durch Aloys Sent -

felder . Dieser Mann hat ein höchst romantisches
Leben geführt . Er begann mit dem Studium der

Rechtswissenschaft , konnte es wegen unglücklicher Fa¬

milienverhältnisse nicht sortsetzen , wurde Schauspie¬
ler , schrieb darin seihst kleine Dramen und wurde
bei ihrer Drucklegung geschädigt . Da versuchte er

selbst , in München , wo er damals ' lebt «, ein «
Druckerei «inzurichtrn , und unternahm in ihr aller «

lei Druckversuche , vor allenr mit Kupfer - und Stahl¬
platten , wie man sie für künstlerischen Druck be¬

nutzte . Dann machte er auch einen Versuch , mir den

in Solenhofen gefundenen Schieferplatten auf
die gleiche Weise zu drucken .

EinmÄ hatte er nun ein « sieche Platte gerade
vor sich liegen , als er seine Wäsch « aufnotieren
wollte , und da er kein Schreibmaterial zur Hand

hatte , so schrieb er mit fetter Druckfarbe auf di «

Platte . Nachher übergoß er durch einen Zufall die

Platt « mit einer Säure und sah zu seiner Ueber -

raschung , als er di « Säur « obwischt «, daß die Druck¬

farbe die Säur « nicht angenommen hatte . Er ver -

fuchte nun , den stchengebliebenen Wäschezettel abzu -
drucken , und daS gelang ihm denn auch . Damit war
der Steindruck erfunden . In den Jahren 1796 bis

1799 lvurden dann zuerst hauptsächlich Roten auf
diese Weise gedruckt , danach in Leipzig durch Pönicke
eine Modenzeitung . DI « erst « lithographische Kunst¬
anstalt wurde 1804 in München begründet .

Senefelder war am 6. November 1771 in P r a g
geboren . Er starb in München im Jahr « 1834 . Seit

seiner Geburt sind also im November des laufenden
Jahves 160 Jahre vergangen . Hätte Senefelder da¬
mals den Wäschezettel nicht geschrieben , so Ware der

Steindruck wohl erst später erfunden worden .

verichtslststl .
Vergeblicher 8i »! pr »ch rege »

Konslskaliouen
Prag , 24 . März . Gestern nachmittags fand

vor dem Senat des OGR . Mräzek di « Verhand¬
lung über den Einspruch statt , den di « „ Bo -

hemia " , das „ Prager Tagblatt " und die

MLr . Politika " wegen der bekannten und von

uüs ausführlich berichteten Konfiskation eines Par -

lamentsberichtrs erhoben hatten . Das Gericht ver¬

warf den Einspruch und bestätigt « di « geschehen «
Konfiskation .

Technik und Wtit der Taschendiebe .
Eine interessante Verhandlung .

Prag , 24 . März . Der Monat Jänner hatte
«ine unheimliche Anzahl frecher Taschendiebftähl « an

gewissen belebten Punkten der inneren Stadt ge¬

bracht. Das Ziel des Zugriffs waren stets Damen -

Handtäschchen , die , im Gedränge geschickt ge¬

öffnet und des Inhaltes beraubt wurden . An 15

Fäll « wurden aus der Polizei gemeldet , der Schaden

baträgt viele Tausende . Die Polizei schickt« ihr «
Spezialisten aus und bald war « ine Platte von

drei Langfingern dingfest gemacht , ein Mann und

zwei Mädels , die in Kompagnie gearbeitet hatten .
Der Mann ist mit einer hier nicht brteiligten

Prostituierten verheiratet , di « ihn hauptsächlich er¬

hält . Außerdem „ verdient " er als Helfer und

Freund der eigentlich « » Führerin des

Trios , der 30jährigen Angeklagten Barista , jein «

Prozent « von den Diebstählen . Di « Barista selbst

ist mit einem 23jährig «n Burschen verheiratet , den

sie offenbar auch noch erhält und der bei gewis¬
sen Anlässen in Aktion zu treten hat , sich aber

sonst aktiv nicht beteiligt . Di « dritte An¬

geklagte ist «in « jung « Anfängerin , stellungs -
losc Nähterin , offenbar von der Not in

diese Gesellschaft getrieben .
„Gearbeitet " wurde nach folgendem System :

Im dichten Menschenstrom dreht « stch der kräftig «
junge Mann plötzlich um und blieb sichen .
Diesen Moment der Stauung und Stockung nützten
dann di « Heiden Hauptakteurinnen aus . Dies haben
st« zugestanden . Ferner haben fast all « Bestohlenen
als verdächtig « inen jungen Mann und ein «

Frauensperson beschrieben , di « sich im kritischen
Augenblick dicht an sie herangemacht hatte « und

dann schnell verschwanden . Weiters hat di « „ An¬

fängerin " auf der Polizei und vor dem Unt « r -

mchungsrichter freiwillig gegen 12 solcher
Diebstähle zugestanden und auch bekannt ,

daß nur auf ihren Anteil vom 7 bis 20.

Jänner 500 K entfallen sind .
Allein die heutige Hauptverhandlung zeigt « di «

Überlegen« Taktik der Bande in hellstem Licht . !

Barista und ihr Freund ( beide haben je etwa

10 Vorstrafen bis zu 2 Jahren Kerker ) , gestanden
drei leicht « Fäll « und leugneten all « übrigen .
Die Anfängerin widerrief ihr « ursprüng¬
lichen Geständniffes und gestand ebenfalls nur

dies « drei bedeutungslosen Sachen . Di «

Geschädigten als Belastungszeugen konnten

höchstens die Aehnlichkeit der Gestalten der

Angeklagten mir denen des verdächtigen Paares fest¬

stelle», di « Gesichter erkannten sie nicht . —. Und

nun kam di « Gegenoffensive : Di « Entlastungs¬
zeugen marschiert «» auf , und zwar di « Mutt « r ,
der Bruder und der Mann der Hauptange -
klagten . Sie «rllärlen einstimmig , sie sei 14 Tag «
krank gewesen und im Bett gelegen . Alle noch so
sicheren Indizien konnten vor diesen Zeugenschaften
nicht bestehen . So gewannen sie denn di « Kam¬

pagne auf der ganzen Linie . Di « Hauptheldrn wur¬
den nur wegen der zngegebenen kleinen Dieb¬
stähle zu je 2 Monaten Arr « st , di « Anfängerin
zu 3 Wochen , verurteilt . Di « Strafen find durch
die Untersuchungshaft verbüßt . rb .

San » ist mm „ volltrunkm " ?
Prag , 24. März . Diese Frag « hat schon man¬

chen Richtern und Sachverständigen Kopfzerbrechen
verursacht . Denn der „ V o l l t r u n k « n e " ist nur
der Urbertretung der Trunkenheit schul¬
dig zu sprechen , mag sein « Handlungsweise auch
an sich den Tatbestand eines schweren Verbrechens
bedeuten . — Es fragt « sich also : War Herr Havel
volltrunken , als er eines Sonntags nachts im Jän¬
ner sein « Lebensgefährtin am Leben bedroht « und

ihre drei Kinder zu ermorden versprach ? Rach
ihrer Aussage ist er sonst der „beste , stillste , für¬
sorglichst « Mensch " , aber im Rausch : „ mit

Verlaub : wie ein Schwer » " . ( Der Verteidiger
läßt diesen Ausdruck protokollieren . ) — In ihrer

Angst ging sie um di « Polizei . Herr Havel nannte
dir Polizisten „räudige alte Weiber " und begann
auf fi « loszuschlagen . Dann ging er «in Stück mit ,

setzt « sich aber dann aufs Trottoir und zog sich
( es waren ? Grad Kält « ) bis aufs Hemd
aus . Dann fragt « er die Polizisten , wie sie seiner
Gefährtin glauben konnten . „ Sie ist eine Hur « und
eine Sau . " . Roch einmal zog er sich nackt

aus und konnte nur mit vieler Mühe auf die

Wachstube gebracht werden .

Heute saß er — ganz der brav «, still «, und be¬

scheiden « Mensch , als den ihn seine Kameradin

schildert — wie ein Häufchen Unglück auf der An¬

klagebank , unter einer ganzen Reih « schwerer An¬

klagen . Die Pollzisten ließen di « Frage ossen , ob
er zurechnungsfähig geivesen sei , aber ge¬
sprochen hab « er ganz gut . Der Verteidiger , Dr .

Ludwig Goldberger , erwähnte , daß der Ange¬
klagte am 22. Dezember v. I . durch einen Straßen¬
bahnunfall ein « Gehirnerschütterung er¬
litten hat , die auf seinen geistigen Zustand nicht
ohne Folgen geblieben ist. Dai Gericht beschließt ,
di « Akten der Straf - und Zivilprozesse, di « sich um
diesen Unfall drehen , «inzuholen , und vertagt die

Verhandlung . rb .

Welle — der Dieb hatte sich verraten , er konnte die

hastig hinabgewürgten Brocken nicht bei sich behal¬
ten . Am 9. April starb der zweite an . Herzbeutel -
Wassersucht " , wenig « Tag « später der dritte . Am

9. April starb Lockwood , am 12. wurde wieder ein

Toter bestattet . Tags zuvor hatten zwei Mann . inen

Bären geschossen. Di « Hoffnung auf Rettung flak -
kert « wieder auf . Mer die Di^stähle nahmen kein
End« — wieder beobachtet « Greely , wie der Arzt ,
wenn er den hilflose « Elison füttert «, sich einen Teil
der Ration aneign «te . Warm « Mahlzeiten gab eS

nur noch selten ; der Spiritus sollte als Arznei auf¬

gehoben werden . Der Schinkendieb , «in Soldat

namens Henry , benutzte « ine « unbewachten Augen¬
blick , um sich sinnlos daran zu betrinken . Der ge¬
schickteste Jäger , der Eskimo Jens , verunglückte auf
der Jagd ; sein Kajak wurde leck, Jens versuchte sich
auf festes Eis zu r «tte «, rutscht « ab und versank vor
den Augen eines Kameraden . Am 3. Mai wurde
das letzt « Brot verteilt . Greely selbst war dem

Tod « nahe . Alle Ordnung und Disziplin war da¬

hin ; während di « eine « ihre « letzte « Willen nieder¬

schrieben und sich auf den Tod gefaßt machten , zank -
: en sich di « andern , geistesgestört durch den quälenden
Hunger und stahlen , was zu finde « war . Am 19 .
Mai war die - letzt « Unze Proviant ausgegeben ; längst
halten sie Steinbrech gesammelt , wi « ehemals Frank¬
lin , und Seetang mit Krabben zu einer widerlichen
Brühe verkocht . All « paar Tage «in Toter — wer
mit ihm im Schlaffack lag , ließ sich erst vertreiben ,
wenn die Tolenstarre «intrat . Die Schneeschmelze
hatte das MnterhauS unbewohnbar gemacht ; man

kroch im Zelt zusa «rn >en — es war ja gleichgültig ,
wo man starb . Brainard und «in Kamerad Lang
waren allein noch imstand «, Seetang und Krabben
und Steinbrech zu sammeln . Robbenfellfetzen , das

Geschirr des Schlittens — alles wanderte in den

Kochtopf . Dr . Pavy machte sich über den Medizin¬
kasten her — die starken Narkotika töteten ihn nach
wenigen Tagen . Henry wurde abermals beim Dieb¬

stahl «rtappt — heute stahl er Krabben und See¬

tang , morgen wieder Robbenlederstücke aus der

Suppe — jetzt raffte stch Greely noch einmal auf und

ließ militärische Strenge walten : am 6. Juni wnrdr
der Unverbesserliche erschossen .

Am 2g. Juni hörten sie plötzlich die Dampffr - f «
gellen — Rettung nacht «. Brainard und Lang krö¬

che « hinaus , die Signalstang « aufzurichten — vo «
« in « m Schiff sahen sie nichts — es war Wohl «in «

Halluzination , auch die Stimmen draußen , di « sich
nähernden Rufe : „ Greely ! Greely ! " Aber dann

standen die Retter leibhaftig vor ihnen .

DaS ist di « furchtbare Chronik der Greely -
Expedition . Ihr Führer hat fie selbst niedergeschrie¬
ben und hat noch lang « gelebt . Er leitete seit 1887
das „Signal - und Meteorologieal - Bnreau " und starb
als General .

MMWMSMM
Prag « Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 24 . März . ) Obwohl es an de «

amerikanischen Märkte « zu einem starken Preisrück¬
gang « kam , verzeichnet « die heutige Prager Pro¬

duktenbörse eine freundliche Stimmung . Die Börse
war gut besucht . Als Grund für di « feste Stim¬

mung in Getreide gilt weiter das kleine Waren¬

angebot und do dir Nachfiage unverändert anhält
und an Umfang zunimmt , kam « S zu neuen Preis¬
befestigungen . Weizen , welcher zu Beginn gut be¬

hauptet lag , verteuert « stch im Schlußderkehr um

1 K. 3n Roggen hielt di « feste Tendenz im Ver¬

laufe an . Bis Börsenschluß betrug di « Befestigung
6 kl . Gerste wird zwar weiter gekauft und verein¬

zelt wurden bis um 1 X höher « Preise erzielt , doch
blieb di « Grundtendenz unverändert . Hafer lag am

festesten und gewann 8 K. Die Anschaffungen wur¬

den sowohl für Böhmen als auch für die Ostgebiete
der Republik getätigt . I « Mais Hörtan di « Preis¬
steigerungen auf und einzeln « Sorten zeigten Nei¬

gung zur Abschwächung . Prompte Ware . wird jedoch
weiter gut bezahlt . Am Mehlmarkte macht « sich ein «

feste Stimmung nur i « den Preisen von Roggen¬
mehl 65 Prozent geltend , welches um 3 K anzog .

Graupen befestigten sich , während Reis im Preise
zurückging . In Futtermitteln befestigte sich KI et «,
wöbet Weizen « und Roggenklei « sich im Presse an¬

glichen . Stroh und Heu befestigten sich. Am Eier¬

markte gaben polnische Eier nach . — E s notier¬

ten in LS : Rotweizen böhm. , 81 —82 Kg . 161

bis 165 , 79 —80 Kg . 156 —158 , Weizen gelb , böhm. ,
77 —79 Kg. 148 —152 , 74 —76 Kg. 143 —146 , Roggen
böhm . , 88 —71 Kg. 121 —124 , Auswahlgerste 160 bi «

166 , Gerst - la 153 —156 , mittlere 150 —152 , Futter¬
gerste 112 —120 , Hafer böhm . 134 —140 , Merhast
132 —135 , Donaumais 67 —68 , rumä » . Futtermais ,
kleinkörn , neu 70 —71 , Futtermais La Plata 75 bis

76 , Erbsen Viktoria 190 —230 , gelb 150 —170 , grün ,
großkörn . 190 —220 , kleinkör ». 150 —170 , Linsen
großkrön . 490 —520 , mittler « 280 —380 , kleinkörn .

230 —250 , Bohnen 225 —300 , Mohn blau 500 —540 ,
silbergrau 640 —680 , Kümmel Holland . 510 —525 ,
Kartoffeln gelbfleischig 34 —38 , weißfleischig 25 bis .

29 , Heu böhm . , ungepreßt , sauer 56 —60 . süß 66 bis

70 , gepreßt , sauer 57 —62 , süß 67 —72 , Roggenstroh
in Bündeln , ungepreßt 40 —42 , Gersten - und Hafer¬
futterstroh , gopreßt 37 —39 , ungepreßt 36 —38 , andere

Strohsorten , gepreßt 32 —34 , ungepreßt 31 —33 ,
Weizengrieß 292 —300 , Weizenmehl OHH doppel¬
griffig 272 —280 , W- izettbackmchl 0 glatt 250 —258 ,
Weizenmehl Rr . 1 182 —187 , Weizenbrotmehl Nr . 4

122 —127 , Weizenfuttermehl Nr . 8 92 —96 , Roggen¬
wehl Nr . 0/1 . 180 —183 , Nr . I . 65 Prozent 175 —178 ,
Nr . II . 100 —105 , Roggensuttermehl Nr . IV . 94 —96 ,
Graupen Nr . 10 —6 245 —280 , gerissene Graupen
240 —245 , Hirse 345 —253 , Reis Burma II 210—220 ,
Moulmain 290 —310 , Bruchreis 190 —200 , kanadi¬

sches Mehl 170 —176 , Weizenklei « 90 —02 , Roggen -
Lei « 90 —92 , amerikanisches Fett 1090 —1110 , Eier

( für 1 Schock) , frische böhm . und mähr , fco Haus
35 —38 , frische slowok. orig , feo Haus 34 —36 .

3 « Kampf um Uen Nordpol .
• m - H. - orrbe » .

Trotz aller Opfer , di « der Erforschung LeS Nord -

Pols zum Opfer fiÄen und trotz der namenlosen
Schwierigkeiten , die sich ihr sogar noch heute im

Zeitalter des Luftschiffes entgegenstellen , fanden sich
immer wieder mutige , tollkühn « M« nschen , di « es

hinäustrieb in di « Gefilde des ewigen Eises , der

Menschheit zu dienen oder auch dort Verunglückten
zu helfe «. Bis in unsere Tage finden di «' Schilde¬
rungen der Polarforscher brennendster Interesse und
tS war daher «in guter Gedanke des Verlages Koeh¬
ler u. Amelang , Leipzig , in der von ihm herauS -

gegebenrn Reih « billiger Bücher ( Preis jwes Bandes
in Sttifdeckeleinband Mk . 2. 85 ) ein « von H; H.
Ho üben mitreißend geschrieben « Geschichte aller

Nordpolfahrten ( „ Der Ruf des Nordens " ) «r -

' cheinen zu lassen . Dieses Besuch , das , höchste Span -
nung erweckend , die ungeheure menschltche Tatkraft

schildert , di « in dem fast pveitausendjährigen Kampfe
nm den Nordpol aufgeboten wurde , enthNt in seiner
neuesten Auflage bereits die neuesten Bericht « über

Andrees Ballonfahrt und den Untergang der

FranklinExpedition . Nachstehend drucken wir mit
Erlaubnis des Berlages «in Kapitel aus dem Buch «
ab , das di « Errettung der Uebcvlebenden der Mann¬

schaft eines amerikanischen Schiffer durch den Wal -

sischfänaer „Thetis ' schildert , «in « Episode von stärk¬
ster Wucht :

Di « Mannschaft war bereits an Land gegangen .
Plötzlich schrie einer der Läute überrascht auf . Dort

hinten auf der Insel selbst , auf « inem langgestreck¬
ten Hügel , flatterte etwas wir «in « Fahn « an « inem

Mast — Menschen aber waren nicht zu sehen . Der

Kapitän schickte sofort Leutnant Colwell mit einigen
Leuten hin : «S war wirklich ein zerlumptes Ster -

nenbanner , das stch wie in letzten Zuckungen
krümmt « — die Zeltstange , an der es hing , war nur

notdürftig «stützt — der nächst « Windstoß mußt « fie
1

niederwerfen — das Notsignal konnte erst eben er¬

richtet sein ! „ Greely ! Greely ! " rief Eolwell , urw

seine Begleiter verteilten sich mit dem gleichen Ruf
in dem hügeligen Gelände . Da stolperte einer über
einen langgestreckten Gegenstand : ans dem fon¬
gescharrten Schnee kamen Kleider zum Borschein —

ein Toter lag hier . Und dort — 30 Schritt « weiter
— war das nicht ein im tauenden Schnee zusammen -
gesunkeneS Zelt ? Alle stürzten darauf hin — hier
war der Eingang — fi « hoben die Zeltbahn auf
und prallten zurittk vor Entsetzen .

Der Tür zunächst lag ein Mann , tot oder schon
in der Agonie ; sein Unterkiefer hing herab , di «

Augen starrten den Ein tretenden gerade entgegen .
Links einer ohne Hände und Füße ; an seinen rech¬
ten Armstumpf war «in Löffel gebunden . Zwei an¬
der « bewegten sich wie im Schlaf , sie versuchten , aus
einer Kautschukflaschr etwa - in «in « Blechlasse zu
gießen . Dor ihnen lag auf Händen und Knien einer
mit langem , schwarzem , verfilztem Bart und mit

Augen , di « in unheimlichem Glanze funkelten . Er
war in « inen schmutzigen , zerrissenen Schlafrock ge¬
kleidet und trug auf dem Kopf « inen kleinen , roten
Fes . Ms «r di « Fremden sah , versucht « er sich ein

wenig zu erheben und setzte sich, hin und her tastend,
ein « Brill « auf . Leutnant Eolwell ergriff seine
Hand . „ Sind Sie Kommandant Greely ? "

„ da " , lautete dir Antwort , abgebrochen , schlep¬
pend , mii matter Stimme . — „ Ja — sieben von uns
noch übrig — hier sind wir — sterbend — wi «
Männer . — Getan , was zu tun — ich ausgeschlckt
war — gibt mir das beste Zeugnis ! " Dann f« I
der Stammelnd « erschöpft zurück .

Colwells Leute risse « ihren Proviant hervor ,
und jedem der Unglücklichen wurde ein wenig Nah¬

rung eingeflößt , « in paar , Bissen Broi und abwech¬

selnd «ine Messerspitze PeMmikan . Sie konnten

nicht stehen , sondern lagen auf den Knien , streckten
di « Hände empor und fichten : „ Mehr ! Mehr ! " Ein

Bissen zuviel hätte di « Verhungernden töten können ,
und Eolwell sucht ? fi « zertrösten . Da blitzt « es in

Greclys Augen . <- griff nach eiver Blechbüchse mit

« inem Absud von Seehuüdshäut . „ Das darf ich

nehmen — daS mir gehören ! " ächzte er . Man

mußt « ihm di « Büchs « wegnrhmen , aber al » Colwrll
einen Augenblick fortsah und die umgefallen « Zelt¬
stange wirdrx aufrichten half , griffen sechs , acht Ske -

leite von Händen nach der Pemmikanbwhfr und

kratzten sie gierig leer .

In der Räh « des Zelte » lag ein Soldat — er -

ichossen . 50 Schritte entfernt waren zchn Tote im

Schnee begraben Der Tote , der unbegraben schon

am Fuße des Landrückens gefunden wurde , war zu¬
letzt gestorben . Die sterbenden Kameraden hatten - i «
Leiche nur noch ein « Strecke weit ins Freie schlep -
Pen können . Bier Tote waren am Strande nieder¬
gelegt — di « Wellen hatten sie ins Meer gespült .
Als man di « Leichen für die Heimreise in Alkohol
legen wollt «, fand stch, daß — vo » sechsen das Fleisch
teilweise abgeschnitten war !

Von den sieben lieberleibenden erholten sich sechs ;
der siebent «, der Krüppel Elison , war nicht mehr zu
retten ; infolge des Hungers waren seine furchtbaren
Wunden wieder aufgebrochen , er starb bei einer
neuen Amputation , vier Wochen später . Er war »er
erste gewesen , der zusammenbrach , Hände und Füße
waren ihm erfroren , er schrie vor Schn «rzen und
Hunger ; die Glieder mußte ihm der Arzt amputie¬
ren — und dieser hilflos « Runrpf hatte stch wieder
erholt und wurde von den Kameraden mit eigenen
Opfern sieben Monate hindurch gepflegt . Auch di «
verhärteten Gemüter hatte es erschüttert , wen » der
Fiebernd « über Schmerz in den Füßen jammerte , di «
das Messer des Arztes längst entfernt hatte .

Und nun entschleiert « sich nach und nach aus
den swckenden Berichten der sechs lieberlebenden di «
grausigste aller Tragödien , die stch je im ewigen
Eis « abgespielt hoben . Der Soldat mit dem Kopf¬
schuß tot neben dem Zelt — was war hier vorge¬
gangen ? ' '

Die wissenschaftlichen Berichte hatte Greely
durch Leudvood und elf Mann beim letzten Dämmer¬
licht prm Payer - Hafen schaffen und in einer weit¬
hin sichtbaren Steinpyramide bergen lassen . Bon
einem Marsch nach Kap Isabella , wo noch einig «
Lebensmittel liegen sollten , wurde der unglückliche
Elison mit erfrorenen Gliedern zurückgebracht . Zwei
Kameraden , di « ihn hatten wärmen wollen , mußten
aut dem völlig vereiste « Schlafsack herautgeschnitten
werden . De « eingeholten Proviant hatten sie auf
halbe » Wege liegen lassen müssen ; ihr Gewehr
wurde als Wegweiser danebengestellt , aber als fie im
Frühjahr das Depot holen wollten , war eS ver¬
schwunden , jedenfalls auf einer Eisscholle abgetrie¬
ben . Statt 70 Unzen täglich — das Minimum —

erhielten sie nur «och 20 , und wenn , was selten ge¬
schah, eine Robb « oder ei » Fuchs erbeutet wurde ,
dann zittert « jeder vor Gier nach einer stärkeren
Mahlzeit .

Mer solche Tage und Wochen und Monat « hat¬
ten auch ander « Polarfahrer eÄrbt . Schlimmer war ,
daß sich in Greelys Gesellschaft «in Dieb bemerkb . ' . r
machte . Der Kommandant beobachtete jeden mit

ArguSaugen und macht « plötzlich di « Entdeckung , daß
der Arzt Dr . Pavy « S war , der ein paar Unzen
Nahrung , die sich dir übrigen für den Krüppel Eli¬
son wahrhaft vom Leibe absparten , veruntreute !

Dieses Geheimnis blieb nicht verborgen , und
dies « Treulosigkeit griff wi « eine Seuche um sich.
Jeder sah scheel auf die Ration des andern — der
eilte mißtraute dem andern . Die Essentstunde wurde
das Signal zu den widerwärttgsten Streitigkeiten .
Greely mußt « schließlich die Rationen anraten lassen ,
damit sich nur keiner mit Absicht übervorteilt

glaubte . Aber das Vertrauen war zerstört , und je
hinfälliger und überreizter di « Leut « wurden , um ' t>

furchtbarer wurde dieser heimliche und offen « Kamps
aller gegen alle . Heute fand Sergeant Brainard ein

Brolfaß angebrochen , morgen das Segeltuch über
dem Vorratshaus zerschnttten und Schweinefleisch
gestohlen — der Dieb war nicht zu entdecke ». Di «

gemeinsame Angst steigert « das Mißtrauen unerträg¬
lich . Di « Aussicht auf Rettung war völlig geschwun¬
den . Di « Läut « vegetierten nur noch so dahin ; die

Hälft « der Trupp « stand ans der Krankenliste and

iähmte alles , was Greeley , sich den Kopf abmar¬

ternd , zur Rettung »ersuchte . Am 18. Jänner holt «
der Tod das erste Opfer . . ^Herzbeuttlwassrrsucht " ,
erklärte der Arzt — an dieser Krankheit , sagte fich
jeder , werden wir all « sterben . Im März fand
einer im nechen Teich «ine Art Wasserflöhe ; nun

gingen oll «, die sich noch regen konnten , täglich
„ Krabben " fischen , bi » der rechthaberische und immer

gereizter werdende Arzt » der ihüen das Handwerk
zeige » wollte , das Netz zerbrach . Als das Brenn¬

holz verbraucht war und juw erstenmal aus Spiri¬
tus gekocht wurde , fielen « ehre « in de « Dunst

ohnmächtig hin und mußten im Freien wieder ins

Leben zurückg «rufen werden . Unterdes verschwand
daS Stückchen Schinken , dss di « Mahlzeit bilden

sollte . Einer der Soldaten «Ebrach sich nach einer
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Gr. 3- 8i / 2 ‘ Modell 2851 * 12

( 19 - 26 )
Reizende Kinder - Halbschu¬

be , geschmackvoll perfo¬
riert . Die Fa $ on ist dem

raschen Wachstum des

Fusses angepasst Wir füh¬

ren sie in Lack oder hellen

Farben .

Gr . 9 - li / 2 * Modell 2642 - 26

( 27 - 34 )
kur unsere kleinen Mode¬

damen Lack - Halbschuhe

mit Schlangenleder - Imita¬

tion . Auch in Modefarben
mit Lederbesatz in allen

Schattierungen .

KAUFEN SIE IHREN KINDERN ZU

UNSEREN KLEINSTEN DAS BESTE.
Die Wahl des Schuhwerkes für Kinder ist schwer .

Ihr kleiner Verstand ist wählerisch , ihre Füsse

sind sehr empfindlich . Bei der Erzeugung des

Kinderschuhwerkes liessen wir uns insbesonders

von dem Grundsätze der Dauerhaftigkeit und

Billigkeit leiten . Bereiten Sie Ihren Liebligen
Freude .

Gr. 9- li /2 *Modell 3632 - 22

( 27 - 34 )
Elegante Knabenschnur -
schuhe aus hellbraunem
Boxcalf mit geschmackvol¬
ler Perforation . Äusserst
dauerhafte Kemledersohle .

Gr. 9- li /2 * Modell 3672 - 22

( 27 - 34 )
Knabenschnürschuhe aus

braunem oder schwarzem
Kalbsleder , breite Kappe.
Feste Sohle , Gummiabsatz

J . - I8I .

DEN NEUEN HALBSCHUHEN UNSER EDAUE R H A F T E N STRÜMPFE .

Deutsche sozialdemokratisch « Bezirksorgauisation
, Prag .

Heut « , Mittwoch , den 25 . März , 8 Uhr abends ,
findet lm großen Saale des GewerkschaftöhauseS
in Prag II . , Perstyn , « ine Parteiversammlung
statt .

Tagesordnung :

Vie Arbeltslofigteil I » den deutschen
Gebieten der Republik .

Eindrneke von einer sozialen
Gtndienfahrt .

Bortragender : Genosse Leopold Goldschmidt .
Wir erwarten Beteiligung aller unserer

Parteimitglieder .
Di « Bezirksvertretung .

Kunst und Willen .
Liederabend Leo Slezak . Die eigentliche große

Kunst dieses Sängers ist bühnendramatischer Natur .
Unter Gustav Mahlers glänzender künstleri¬
scher Führung hat Slezak an der seinerzeitigen
Wiener Hofoper jene ausgezeichnet « Schule durch¬
gemacht , di « richtunggebend für die gesamte Opern -
gesangskunst an der Jahrhundertwende wurde . Rur

wenige dieser wirklichen Operngesangsgrößen jen «r
Zeit wahren heute noch di « Tradition Mahlers als

vollkommensten Opcrndirektors . Unter ihnen Kam¬

mersänger Leo Slezak als einer der stimmlich
und darstellerisch Reichsten , dessen Kunst di « ganze
Welt huldigte . Was Slezak als söühnensänger noch
immer zu geben hat , zeigte er erst im Vorjahr «
gelegentlich seines Gastspieles im Prager Deutschen
Theater . Diesmal kam er als Konzert sä nger
zu uns ein Wagnis für einen alternden Gcfong - -
küirstler, wenn man bedenkt , daß im Konzertsoale
di « Illusionen und unterstützenden szenisch -drmnatt-
fchen Ämnent « Wegfällen und der Sänger ganz auf

seine Stimme , und Kunst angewiose » ist. Indessen ,
Leo Slezäkstst auch heute noch König im Konzert¬
saale ; dank seiner großen Gesangskunst , der er im

Alter noch höchsten Ruhm dankt . Sein Piano ist
noch immer berückend weich und zart , seine Phra -
sierung mustergültig , auf vorbildliche Atemtochnik
gestützt , sein, Forte füllig und von sieghaftem Glanz
getragen . Wäre seine snczza di voce noch ebenso

zuverlässig , Slezak wäre noch immer unerreicht groß
in, seinem Gesang . Die er beifpielswcife Schuberts
Lied „ Du bist die Ruh " sang , unerhört im Piano ,
mit unerhörter weitbogiger Phrasierung und beglük -
kend tu der inhaltlichen ' Ausdeutung , bleibt unver¬

geßlich . Außer Schubert sang Slezak noch in allen

möglichen gstder «n Sprachen : französisch, italienisch
und auch tschechisch, von Musikdirektor Frotzler
ideal begleitet . - r - Zu Beginn des Konzertes gab
tf «in « lästige Störung : Telephongeklingel . R » r ein

Künstler von der liebenswürdigen Geistesgegenwart
Mezaks . konnte sie so stelcnruhig hinneihmen . Die

Könzertdirektion wird Sorge tragen müssen , daß im

Börsersäole , wenn er schon für Konzert « verweicher
wiÄ , am Abend geschäftlicher Friede herrscht . Das

Konzert war ausgezeichnet besucht , Slezaks Erfolg
stürmisch , di « Zustände in den unzureichenden
Garderoben unerträglich / —ek .

In Vorbereitung : „ Robinsonade " , komische Oper
von I Offenbach . Dirigent : . Rudolf . Regie :
. Schindler . „ Komm : ein Bogel geflogen " , Komödie
von Hasenclever . •

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7 % Uhr ^ 138 —2) . „ L a Bohem c" .

Donnerstag , 1 % Uhr ( 139 —2 ) : „ Spiel oder
Ern st " — „ L o r d . S p l e e n" . Freitag , halb
8 Uhr ( 140 —4 ) : „ Der liebe A u g u st i n" .

Samstag , 7 % Uhr ( 141 —1 ) : „ Die ver¬

kauft « Braut " , Sonntag , 2 Uhr , K. - B. - und

Arbeitervorstellung : „ Elisabeth von Eng¬
land " ; 7 % Uhr ( 142 —2) , Premiere : „ Schön
ist die Welt " . Montag , 7 Uhr, Wran - Uraniä -

Borstellung , Gastspiel Maria Müller und Karl
Marlin Ochmann : „ Tannhäuser " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
7 % Uhr ( Bankbeamten II ) : „ M arguerite
durch d r e i ". Donnerstag , 7 %, Uhr : „ D i e

Wunde,r - Bar " . Freitag , 7 % Uhr ( Kulturver¬
ba ndsfrcunde ) : „ Amphitrhon 38 " . Samstag ,
7 % Uhr , Premiere : Voruntersuchung " .
Sonntag , 3 Uhr : „ M« ine Schwester und

i ch " ; 7 % Uhr : „ B oruntersuchun g" . Montag ,
7Yi Uhr : „ Sturm im Wasserglas " .

MMeUuugeu tuv in * Viblitm .

B« fa baut Bata baut 1000 Familienhäufer
und «inrge urue . . Fabriken . . . In diese « Tagen wur¬

den di « technischen Borarbeiten und Kostenvoran -
schläge zur Durchführung des diesjährigen Bau¬

programmes beendet , welches bei weitem ausge¬

dehnter wie das vorjährige ist. Es handelt sich
um den Bau von 1000 Familienhäusern ( jedes
Hans besteht aus 2 ' selbständigen Wohnungen mit

Küche, 3 Zimmern, ' Badezimmer und Accessoires ) ,
ferner sind 20 Standard - Fabriksgcbäude geplant ,
80 Meter lang , 20 Meter breit , all « dreistöckig ,
ausgenommen 2 zehnstöckig « Wolkenkratzer und 2

fünfstöckige Gebäude . Gleichzeitig sollen mir diesen
Bauten all « zugehörigen Arbeiten , wie Wege, Kana¬

lisation , Heißluftkanäl «, Schleppkähnen , Filter -
stätionen n. ä. Außer den Fabriksgebäuden wird

ein Schlachthaus , eine Gasanstalt , neu « Kran - ken -

hausvavillons und ErholüngSstätten gebaut . Zu
den Bauten Batas in Zlin gesellen sich Heuer noch

zahlreich « mod « rne Bauten in vielen Städten der

0DR . ' und des Auslandes . 1054

Rürnberg - Ost — süddeutscher Meister . Der

nordbayerischc Kreis - und Bundesmeister hat das

entscheidende Spiel um di « - süddeutsch « Berbandt -

meistezschaft gegen Neckargartach » ( Württem¬
berg ) ' Mlk" 8 ' : ' 2 ( 2 : 1 ) höher gewonnen , als erwartet

wurde . Trotz des hohen Torergebnisjes war das

Spiel durchaus keine einseitig « Angelegenheit . Im
Feldspiel ‘ wären sich' beide Mannschaften gleichwer¬
tig , dagegen erwies sich L«r Nürnberger Sturm be -

,sonders ist der zweiten Halbzeit als außerordentlich
schußgewaltig . Tas Spiel wurde zum Angedenken
des verstorbenen Reichskanzlers a. D. Genossen Her¬
mann Müller auf eine Minute feierlich unterbrochen .

Nürnberg hat zwar noch ein Spiel gegen den . hessi¬
schen Messier Urberach auSzutragcn , aber dessen Er¬

gebnis kann Nürnbergs Stellung nicht beeinflussen ,
da alle puderen süddeutschen Bäverber schon mehr
Verlustpunkte haben , als Nürnberg durch «ine Nie ¬

derlage — die nicht zu erwarten ist — bekommen
könnt «, ' -i- Urberach gegen Frei « T urner -

schafr . Pkünchcu 3 : 1 . Ter hessische Meister hat
sich gegen den südtrutschen Meister besser geschlagen ,
als " angenommen wurde . München kommt daher
durch dies « Niederlage nicht von dem letzten Platz
weg . f i

Sportvereinigung Pegau - Leipzig — mitteldeut¬

scher Meister . Der Sachsemneister schlug am Sonn¬

tag int Schlußspiel den thüringischen Meister Freie
Spielverttnigung Rositz 5 : 2 ( 2 : 2 ) . Das Tref¬
fen , welches in . Leipzig stattfand , bracht « sehr oft
packend « Moment « , denn beide Mannschaften spiel¬
ten von vornherein agf Sieg und hielten di « über
3000 Zuschauer bis zum Schluß in Spannung . Ter

Sachsenmeister hat sich durch diesen verdientcn Er¬

folg d « n Titel des mitteldeutfchen Verbandsmeister
errungen und damit den Wog zu den Kämpfen um
di « Buntzesmeisterfchaft freigemacht .

Letzt « Borentfcheidung in Nordwestdeutschland .
Oberfp r ockh övel gegen ,Ei » tracht Kas¬
sel 4 : 2 ( 1 : 1 ) . D « Sieg - es rheinisch - westfäli¬
schen Meisters ist nicht so überzeugend , wie « s das

Resultat besagt . Kassel hatt ( zeitweise mehr vom

Spiel . Rach dem , was Obersprockhövcl am Sonn¬

tag zeigte , sind die Aussichten für das Schlußspiel
gegen Lorbeer Hamburg nicht günstig .

Erst « Borentscheidung in Ostdeutschland . L u k -

kenwälde 1 gegen Ba I l sp i « I klntz Stettin
1 : 0 ( nach Spielverlängerung ) . In dem äußerst an -
regestben ersten Kampf um die ostdeutsche Verbands -

Meisterschaft kam der Berliner Vertreter nach zwölf

w n > n » n » < • > n

Ktnderfrennbe Vrag .
Mittwoch , den 25 . März 1981 , in der Gr «

Kindernachmittas .
Alle Kinder sollen hübsch «, nicht allju

große Bilder mitbringen . Wir versehen sie
mit schönen Rahmen aus Bast . — Außer¬
dem wollen wir fleißig Rätsel raten . —

Beginn : 3 Uhr . — Kommet all « pünktlich ?

Minuten Spielverlängerung zu einem reichlich glück¬
lichen Sieg . Stettin war eine » großen Teil des

Spieles - leicht überlegen , doch vor dem Tore konn¬

ten sich die Stürmer nicht erfolgreich durchsetzen .

Sonstiger Arbeiter - Fußball in Deutschland . Be¬

zirk Dresden : Auswahlfpiel Dresden ' A gegen
B ! 0 : t ( 0 : 0 ) , Gruppenauswahlspiel Heidenau geg .
Freital 5 : 2 , Löbtau gegen Neustgdt 2 : 2 , Potschap «
pel gegen Helios 4 : 1 , Pieschen gegen Burgk 7 : 1,
Eotta " gegen Klotzsche 4 : 4 , Rodeberg . gegen DDL .
3 : 1 . — Bezirk B u rgstädt : Wacker RöhrKorf
gegen Helios Berthelsdorf 1 : 0 . — Bezirk Zwsk -
k a u : Taura gegen Planitz 4 : 1 , Burgstädt gegen
Cainsdorf ö : 1. —. Bezirk B r « s lau : F2W .
gegen Folk « 3 : 2 , 1821 gegen 1030 6 : 2 . VfK . gegen
Wlchlau 2 : 2, LjB . . gegen Sparta . 2 : 1 , Stern gegen
Wacker 3 : 0 Silesia - Kickers gegen Blauweiß 4 : 3.
— Bezirk Hamburg : Hammerbrook gegen
Bergedorf 85 1 : 0 , Lorbeer 06 gegen Fortuna 21

3 : 0 ( wegen starken Stegen abgebrochen), ' Blau - Weiß
Harburg gegen Bolksdorf 8 : 2 , Wedel gegen Ol ' . en -

sen 03 3 : 8 , Union 08 gegen Holstein 1 : 6 .

Der Früdjahrzwaldlouf der Leipziger Spöttler
am Sonntag wLr . ein vpller Esfalgv Rech: ' angenehm
fiel ' der 1000 - Me. ter - Träi ' ningAänf der Frauen gtzst
deren Teilnehmer zahl sich xegenstberden Boranm « b -

düngen verdoppelt hattet Imposant / » nd wirkungs¬
voll war der '

Mannschafislauf der Sportler : 27

Mannschaften zu je fünt Genossen stellten/sich dem

Starter . Ergebnisse : 1500 Metet : 1. Wagner

(Eicht) 3 : 50 . 2 Min . , 2. Theim siLindru«^) . 3, : 53. 7.

2000 Meter - Mannschaftslaus : 1. Eick « 17 - 30 Min. ,
2. BfL. - Südost I 7 : 42 ^ 8 Min .

Ms der V«tei .
Zuge « vvewcgu » ia .

S . I . Prag , Ortsgruppe 1. Wir beteiligen uns

geschlossen an der heutigen Parteivechammlung im

„Odborovy Dum " am PerZtyn . ---- Morgen um 8 Ahr
in der Gec AuSschuhfitzung . All « Ausschußmitglie¬
der sollen bestimmt und pünktlich kommen .
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’ S RINDSUPPE im WÜRFEL Ein Würfel

schmeckt vorzüglich kostet nur 30h

FRANZBRANNTWEIN
soll in ledern Hause sein !

von proletarischer Musil .
Di « Versuche zur Schaffung einer eigenen

selbständigen proletarischen Musik , werden unentwegt
fortgesetzt . Ter Erfolg ist nicht immer der gleiche ;
bedeutenden schöpferischen Kundgebungen für dies «
n « ue Richtung " stehen - auch Mißerfolg « gegenüber .
Aber selbst die größten Skeptiker der neuen Id ««
gegenüber , proletarische Musik als Ausdrucks - und

Gedankenwelt des Proletariats aus nichts zu schaf-
fen , auf völlig neuer ' und durch nichts erprobter
Grundlage ips Leben zu rufen , müssen durch di «

tatsächlichen Erfolge —auch wenn dies « vorerst noch

vereinzelt dafttzhen — zum Nachdenken und vielleicht

zur Revision ihrer Meinung veranlaßt werden .

Jedenfalls zeigt dos Bestreben , die Musik in den

Dienst des proletarischen Gedankens zu stellen , be¬

merkenswerte Fortschritte . Das russische Muster
proletarischer Tendenuhör «, deren dichterischer In¬

halt . das Wesen der Revolution verherrlicht . , findet
bereits in Deutschland Nachahmung . In Frankfurt
em Main gelangte kürzlich ein « neue proleta¬

rische Kantate , die den . schönen Titel „ Freie
Erde " trägt , zur erfolgreichen Erstaufführung . Sie

schildert den Befreiungskampf des russischen Volkes

als Muster und Abbild der gesamten proletarischen
Freiheitsbewegung . Dgs „Wolgalied ' , ausrüttelnde

Revolutionsmusik symphonischer Art , Parodierte

Militärmärschc , der Freiheitschor „ Brüder , zur

Sonn « , zur Freiheit ! " sind ihre musikalischen Haupt -
auSdrucks - und formalen Gestaltungsmittel . Der

Erfolg des Werkes war Zeitungsberichten zufolge

ebenso. eindruckstief wie von zündender Wirkung .

Ter „Sozialistische Kulturbund " in Deutschland
Hot vor Jahresfrist « in eigenes Preisaus¬

schreiben zur Gewinnung sozialisti¬
scher Musikwerke erlassen . ^ Der Erfolg ent¬

sprach nicht ganz den Ermattungen . Das preis¬

gekrönt « „ Divertimento " von Pillney
Vermocht « erst richtig zu überzeugen , als es ' nach
der Komposition Zugaben von gesprochenen Arbeiter¬

dichtungen erhielt . Es ist selbstverständlich klar , daß
Kompositionen , di « sich auf «in « sozialistisch « oder

proletarische Textunterlage stützen , weitaus präg¬
nanter und bestimmter ihrem proletattschen Cha¬
rakter und ihrer proletattschen Bestimmung gerecht
werden können Aber schon di « AnpassungSmöglich -
keir der Musik an derartige sozialistisch « oder pro¬
letarische Text « beweist , daß auch eine Färbung der

Musik im absoluten Sinne nach proletattschen Ge¬

sichtspunkten und Merkmalen möglich ist, daß di «

Entbürgerlichung der Musik heute ebenso

Aussicht auf Erfolg hat wie vor Jahr und Tag di «

Entaristokratisierung der Musik . Politisch «
M u s i k ist sicher ein schwer zu «rfassendes Ding ;

proletarisch « Musik aber ebenso selbstverständlich wie

GescllschaftS - oder Salonmusik , Musikbegriffe , die sich

auch • erst nckch einem bestimmten Milieu im neun¬

zehnten Jahrhundert entwickelt haben . Aber sogar
di « politische Musik wird von bedeutenden modernen

Musikern zugegeben . Kurt Weill , der Komponist
der „Dreiqrvfchenoper " , behauptet , daß sich d! «

Musik heut « weniger d « nn je der

Politik entziehen dürfe ; das Vermögen
der Kunst , auch politische Ideen des Tages in einen

| Rahmen zu fassen , sie zu konzentrieren und auf -

zubewahren , scheint ihm eine besondere Stärke der
modernen Musik zu sein .

*

Der proletarischen Musik scheint sogar
berestr «ine eigen « Fachpresse erstanden zu
sein . . Leit dem 1. Jänner 1931 erscheint in Berlin
«in « neue Sängerzeitung unter dem Titel !

„ Kampsmusik " , di « als Organ der revolutio¬
nären Arbeitersänger und Musiker Deutschlands
gelten will und schon nach ihrem Titel ihr « musika -
lsschen Ziele und Richtungen unzweideutig erkennen

läßt . -
*

Daß di « Ziehharmonika, ' über die » ran

so gern di « Nase rümpft und achselzuckend . denkt

und spricht , als proletarisches Musik¬
instrument nicht zu unterschätzend « Bedeutllng

hat , lehrt die ungeheuere Ausbreitung dieses Musik¬
instrumentes in einzelnen Gebieten Deutschlands .
Allein in Süddeutschland gibt es nicht weniger als

45 Orchester, , deren Mitglieder ausschließlich
Handharmonikaspieler sind . In der württenchergi -
schen Stadt Reutlingen bestehen beispielsweise außer
einem grohen Harmanika - Orchester von 65 aktiven

Mitgliedern neun weiter «, teilweise recht stattlich «

Harmonika - Klubs . Man sollte dies « Anfänge einer
! neuen BolkSmusikbewcgung nicht gering einschätzen ;
sind sie doch ein Ausdruck für den unveränderlichen
Willen des Boltes zu eigener musikalischer
Betätigung .

*

Ein manchen Ortes . sehr beliebtes proleta¬

risches Musikinstrument ist die sogenannt «

Blockflöte oder alt « Schnabekflötr , über

di « man sich ebenfalls , sestr ;<t Anrecht , lustig
wachen zu müssen glaubt , weil sie eben meistens
nur in den Händen ■des armen Proletariats zu
sinken ist . Ihr wttcher , schwermütiger Ton , ihre
verhältnismäßig leicht zu erlernende Spieltechnik
und ihr . solistisch selbständiger Charakter empfehlen
sie besonderer Beachtung und würden ihr nament¬
lich neben und mit ? der Laut « und Gitarre als

neukstens ' . . eingebürgerten BokkSmufikinstrumenten zu
entsprechender Geltung verhelfen . ; I « Deutschland
bat man sich in diesem Jähre zur Abhaltung
eigener Lehrgänge ( Kurse ) für Blockflötenspieler ent¬

schlossen, nm dem Volk « diese - auch durch feine

Billigkeit ideale BokkSmufikinstrumente näherzu¬
bringen .

Dem Mangel an einem geebneten und richiigen
Volksmusikinstrumente glaubt «in Stuttgarter
Klavierbauer abgeholfen zu haben , der ein

Instrument konstruiert hat , dar gl «ich -
zeitig als Klavier , als Radio oder als

Grammophon benützt werden kann . Sollte das

Klavier also jemals überflüssig werden , was bei der

zunehmenden Ausbreitung des Rundfunkez und

seines Haupttonkurrenten , des Grammophons , gar

nicht so ausgeschlossen ist, so kann man eS wenig¬
stens noch dazu verwenden , um « inen Schallplatten -
Apparat oder eine Radioanlage « inbaueu zu lassen.
Welch ttn ausgezeichneter , überaus zeitgemäßer
Gttmnke ! E. I .
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